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Engländer in der Krise
Eine sehr interessante Schilderung der Haltung des eng¬

lischen Volks in seiner gegenwärtigen schweren Zeit csiot
Dr. Adolf Halfeld  in einem Artikel des Hamburger
Fremdenblatts , dem wir folgendes entnehmen:

Seit zwei Monaten läuft im alten Drury -Lane-Theater
m London ein sehr erfolgreiches Stück „Cavalcade " von
Noel Coward.  Die Menschen drängen sich an den
Kassen, um „Cavalcade" zu sehen, den Geisterzug von
drei Jahrzehnten englischer Geschichte.  Im
ersten Teil sieht man u. a. die Abfahrt der britischen Truu-
pen an die südafrikanische Front im Burenkrieg : man sieht,
wie Königin Viktoria stirbt und ein Geschichtsabschnitt ver¬
sinkt; man sieht in seligen Friedenszeiten den Badestrand
von Brightoiu man erlebt die' fassungslose Begeisterung der
Londoner Waffenstillstandsnacht 1918: „Sieg der Zivilisa¬
tion", Hoffnung aus eine bessere Zukunft und Wohlgefallen
für 'alle. Wer lacht da? Es kommt ein anderes Bild : Der
Geist der Moderne,  der „geretteten Menschlichkeit":
Flammende Jugend , wie sie von der amerikanischenFilm-
und Lebestadt Hollywood über den Erdball ausgepflanzt
wurde, Gleichheil der Geschlechter, Niggerbands , Nachtklubs,
Jazz, Cocktails Mädchenbeine, Rhythmus , Beckenklang und
Paukenschlag. Sie gefällt dem Dichter nicht, diese Moderne
von 1925. Und dem Publikum auch nicht. Das alles liegt
binter ihm und man schämt sich jetzt der Hollywooder Nich¬
tigkeiten.

Aber zum Schluß ein anderes Bild: Es entrollt sich die
britische Nationalflagge,  umgeben von einer
Gruppe englischer Knaben und Mädchen in strammer Hal¬
tung, die das Nationallied anstimmen: „Oocl save tbe Kiv/;"
— Gott schütze den König —. Der Erfolg ist restlos. Die
Tausende von Theaterbesuchern erheben sich und singen mit.
Und jeden Abend warten wieder Tausende auf diesen Augen¬
blick und stimmen aus dem Grund des Herzens ihr National¬
lied an. Man tut es einfach, überwältigt von dem schmerz¬
lichen Gefühl der Gegenwartsnot.

So sind Briten in Zeiten der Krise.

Seit Wochen wartet man auf dis englische In¬
flation.  Aber sie kommt nicht. Und weshalb kommt sie
nicht? Weit der Engländer niemals daran zweifelt, daß er
sich in zwölfter Stunde aus dem Dreck wühlen wird. Er
regt sich einfach nicht aus. In London hat man noch keine
Bankschalter gestürmt, und man stürzt nicht in die Läden,
um sich aus Furcht vor höheren Preisen einzudecken. Das
Leben geht weiter seinen ruhigen Gang . Es bleibt alles beim
alten. Im Unterhaus faselt die Opposition ein bißchen von
den Gefahren einer neuerlichen Pfundentwertung . Aber der
Schatzkanzlererhebt sich, dröhnt die Worte in den Saal , daß
England heute wie je die größte Gläubigernation der Erde
ist, und jedermann fühlt sich in tiefster Seele befriedigt. Die
Regierung denkt gar nicht daran , den Riescndampfer der
Cunardlinie zu retten und den schlechten Eindruck der Bau¬
einstellung iw Ausland zu verwischen. Man schildert die
Dinge so. wie sie sind, ohne weißzuwaschen und ohne zu be¬
schönigen. So hat man aus dem Höhepunkt des Weltkriegs
täglich die Zahlen der durch deutsche Tauchboote versenkten
Handelstonnage veröfsentlicbt. Man beweist eine überlegene

Die neue preußische Notverordnung wird Anfang dieser
Woche veröffentlicht.

Der preußische Landtag hak, wie berichtet, den deutsch-
nationalen Mihkrauensankrag gegen den fetzigen Finanz-
minister Klepper abgeiehnk, aber den zweiten Antrag an¬
genommen. einen Ausschuß einzusetzen, der die Amtsführung
Kleppers als Präsident der Preußenkasse (Ientralgenossen-
schaftskasfe) zu untersuchen hak.

Der Reichslandbund hak den Hofbesitzer Willikens von
Groß-ZMHe (kreis Goslar , Hannover) in das Präsidium
des Laadbunds zugewählt. Willikens ist Reichskagsabgeord-
neler und gehört dem Landbund seit dessen Bestehen an.
ebenso ist er Mitglied der Reichsleitnng der NSDAP.

Die Bnndesführer des Stahlhelm hakten eine Besprechung
mit dem Reichsmnenrninrster Gröner wegen des Amsorm-
vLiboks. Die Besprechungen sollen nach Weihnachten fort¬
gesetzt werden.

Wegen Meuterei in Orissa und persönlichen Vergehens
an dem deNigen Konsul sind 19 Matrosen des Emdener
Dampfers „Gottfried Bueren" vom Gericht in Emden zu
Gefängnisstrafen von je 2 Monaten , einer zu 2 Jahren
Zuchthaus und Z Jahren Ehrverlust, drei zu je i Jahr
l Monat Zuchthaus verurteilt worden. Der Rädelsführer ist
nach Rußland entflohen.

Da in Finnland ein Staatsstreich der Lappo-Partri be¬
lichtet wird, hak das Parlament einen Gesetzentwurf an¬
genommen, der der Regierung für die nächsten drei Monate
außerordentliche Vollmachten übertrögt.

In Rußland muß am Weihnachtskag in allen Werk¬
stätten gearbeitet werden.

Mißachtung Ser öffentlichen Weitmeiuung. M an glaubt
an sich  selbst.

Und so bewahrt man die Fassung. Zwar ist das Be¬
wußtsein eines nationalen Unglücks in weitesten Äoltskreisen
verbreitet. Denn die Bank von England  ist kein Fi¬
nanzinstitut wie andere auch, sie ist ein National¬
heiligtum.  Man inß sich damit abzufinden suchen, daß
der „Sovereign " eben doch kein „Sovereign" mehr ist. So
etwas ist bitter für jedes britische Herz.

Da geschieht denn Außerordentliches. Not schweißt die
Menschen zusammen. Jeder wird für die Gemein¬
schaft mitverantwortlich.  Täglich sind dem Schatz¬
amt in diesen Wochen Kostbarkeiten zugegangen. Stiftungen
unbekannter Leute, Silbergeschirr, goldene Ketten und
Uhren, Edelsteine und Ringe. Der Erlös soll auf die Ab¬
tragung der Staatsschuld Verwendung finden. Wiederholt
hoben bereits solche Versteigerungen stattgefunden.

Un geschwächte moralische Kraft in allen
Schichten und Ständen — das ist das Geheimnis
der Engländer in der Stunde der Krise. Die Gesetzgebung
bleibt wie stets solid. Kein Papierwerttaume ! jetzt an der
Börse ein. Und zu den Banken darf man wie sonst auch
Vertrauen haben. „Stützungsaktionen" wie in Berlin,
Wien, Paris und Neuyork sind nicht erforderlich. Rur zwei
Finanzskandale hat die Geschäftsstadt London in allen diesen
schweren Jahren erlebt: Hatry,  einen eingewanderten
Juden , und Lord Kylsant,  einen Stockengländer. In
beiden Fällen endete die Geschichte mit Freiheitsstrafen für
dis Schuldigen. Kurzen Prozeß und ganze Arbeit leistetcn

die englischen Gerichte. — Man vergleiche damit die eno-
losen Prozesse Bannat , Kutisker, Sklarek usw., di« Un¬
summen kosten und meist höchst dürftig enden.

Man bleibt solid und anständig als Ge¬
schäftsmann.  Der Zylinderhut , den der Bankier und
sein Kassenbote den ganzen Tag über tragen , wird ein
Symbol der guten wirtschaftlichen Sitten , die man zu beob¬
achte» hat, wenn man sich zur City rechnet. Die Pfundkrise
hat ein ungeschriebenes Uebsreintommsn zur Folge gehabt:
keine Bank wird sich zu Handlungen hergebcn, die geeignet
sind, das Vertrauen in die englische Währung zu schwächen.
Und ähnlich verführt das Warenhaus , das kleine Laden¬
geschäft, das Restaurant und die Behörden. Noch heme
telephoniere ich meine Tagesmeldungen zu den gleichen Ge¬
bühren wie sonst nach Deutschland Diese Politik mag den
Staat im Augenblick erhebliche Summen kosten, aber sie
wird sich auf die Dauer bezahlt machen. Wenn der Staat
nämlich vom Kaufmann verlangst daß er seine Preise nicht
hinaufsetze, dann mutz er selbst mit gutem Beispiel voran-a .'::n.

Die Engländer aller Schichten weigern sich, an das Vor¬
handensein einer Inflation  zu glauben. Die Preise
sind nicht viel höher als in den beiden Borjahren . Wie
fing doch 1923 der Zahlenwahnwitz in Deutsch¬
land  an ? Mit den Pilzgründungen und der Talmi -Ele¬
ganz des Kurfürstendamms in Berlin . England scheint den
umgekehrten Weg zu schreiten. Es sucht sich zu viktoria¬
nischer Nüchternheit und Sparsamkeit zurückzufinden. So
ist es. Die Geschäftsmoral des Landes ist un - .
verse hrt.  Das englische Volk ist in allem Wesentlichen
solid geblieben. Man hat hier nicht mit Hochhäusern, Welt-
stadtrummol und Neuestem vom Neuen imponiert . Gefähr¬
licher als die finanzielle ist die geistige Inflation , und davon
hat sich England in einem sehr beträchtlichenMaße freizu-
halten vermocht. Ein wichtiges Plus in kritischer Zach

Amerika ist ernstlich besorgt
London, 20. Dez. Der Berichterstatter der

Washington will erfahren haben, daß Staatssekretär
Stimson  vor dem Finanzausschuß des Abgeordneten¬
hauses eine vertrauliche Erklärung über die Aussichten
in Mitteleuropa  abgegeben habe, die er als höchst
beunruhigend  bezeichnet habe. Ernste Ereig¬
nisse  könnten unter Umständen in den nächsten Tage"erwartet werden.

Präsident Hoover  habe einigen Mitgliedern des
Finanzausschusses bc- einem Frühstück verschiedenes mit¬
geteilt, was aber nicht bekannt geworden ist, da die Teil¬
nehmer zum Stillschweigen verpflichtet wurden . Hoover
soll die Weltlage in den düstersten Farben
gemalt  und bemerkt haben, die Vereinigten Staaten
könnten sich den Schwierigkeiten der Weltlage nicht ent¬
ziehen. *

Das Moratorium bestätigt
Washington, 20. Dez. Das Abgeordnetenhaus hat den

Entwurf betr. nachträgliche Genehmigung des Hoover-M.ua-
toriums mit 317 gegen 100 Stimmen angenommen mit dem
Zusatz des Finanzausschusses, daß die Kriegsschulden an

Amerika nicht gestrichen ober yerabgejetzt werben soll'n.
Die Vorlage ist nun an den Senat weitergegangen, der sie
sofort verabschieden wird.
Gutachten über die amerikanischen Anleihen an Deutschland

Washington, 20. Dez. Vor dem Finanzausschuß des
Senats erklärte der Mitinhaber der Firma I . P . Morgan
u. Co., 'Lamont,  seit Kriegsende habe seine Firma an
Frankreich 300 Millionen und an Deutschland 203 Mil¬
lionen Dollar Anleihen vermittelt. Es bestehe kein Grund,
an der V ^ eitwilligkeit Deutschlands, diese Summen zurück-
zyzablen,' zu zweifeln. Etwa 90 Prozent der amerikanischen
Dünken seien an den deutschen Anleihen beteiligt und fast
alle Stücke seien an das amerikanische Publikum weiter¬
verkauft worden. Der Umfang der deutschen kurzfristigen
Kredite bei amerikanischen Banken sei zwar reichlich groß
gefährde jedoch nicht ihre Liquidität.

Der Präsident der National City Bank , Mitchell, be¬
stätigte die Angabe Lamonts. Deutschland würde seine
Privatschulden bezahlen, wenn man es wegen der poli¬
tischen  Schulden nicht zu hart bedränge. Andernfalls
würde nicht nur Deutschland zusammenbrechen, sondern
dies würde auch Frankreich , England >md Amerika teuer
zu stehen kommen.

Erklärung des Stahlhelms
Berlin, 20. Dcz. Die Bundesführer des Stahlhelms ver¬

öffentlichen folgende Erklärung : „Der durch die letzte Not¬
verordnung geschaffene Ausnahmezustand  darf nicht
zum Dauerzustand werden. Wir sind der Ueberzeugung.
daß durch diese Notverordnung weder die Befriedung des
deutschen Volks noch die Rettung der Wirtschaft erreicht wird.
In der Erkenntnis der kommenden schweren Entscheidungen
wird der Stahlhelm in alle politischen Kämpfe, insbesondere
in den Kamof u m P r außen,  mit höchster Aktivität ein-
greifen. Der Stahlhelm ist bereit, mit jedem zusammen-
zugehe  n, der ihm ein treuer und aufrechter Bundesgenosse
sein will. Gegenseitige Achtung und Anerkennung der
Gleichberechtigung  sind indes dis selbstverständlichen
Voraussetzungen für jede ehrliche Bundesgenossensch-aft. Das
vorübergehende U n i s o r m v e r b o t darf den Stahlhelm
nicht an der Steigerung der wehrsportlichen Tätigkeit der
alten und jungen Frontsoldĉ en hindern. Gerade im Hin¬
blick auf die schicksalsschwere Abrüstungskonferenz
werden wir auch ohne unser soldatisches Ehrenkleid bis zum
letzten für 8ie Wiedergewinnung der Wehrho' sit des deut¬
schen Volks werben und kämpfen.

Mit tiefem Schmerz  hat es uns erfüllt, daß unser
Ehrenmitglied,  der Herr Reichspräsident,  ge¬
glaubt hat, auch für die vierte Notverordnung die Verant¬
wortung übernehmen zu müssen.

Eröffnung der brar.dknburgischen Landwirtschaftskammer
Auszug der Nationalsozialisten

Berlin , 20. Dez. Die brandenburgische Land-wirtschafts-
kammer trat gestern in Berlin zu einer Tagung zusammen.

Von Beginn an zeigte sich zwischen den Nationalsozialisten
und dem Landbund eine gewisse Spannung , da die National¬
sozialisten, die bei den Nachwahlen zur Landwirkschafts-
kammer 66 Prozent aller Sitze erhalten haben, entsprechende
Vertretung im Vorstand und in allen Ausschüssen verlangten.
Der Landbund  hat dadurch, daß die vor drei Jahren aus
sechs Jahrg . gewählten Mitglieder mit wenigen Ausnahmen
zum Landbund 'gehören, noch eine st arte Mehrheit  in
der .Landwirtschaftskammer. Die Folge war die Ablehnung
aller nationalsozialistischenWahlvorschläge. Zum Präsiden¬
ten der Landwirtschaftskammer wurde der Landbundkandi¬
dat Rittergutsbesitzer von Oppen-  Dannenwalde gewählt.
Die Nationalsozialisten verp- tzen nach Abgabe einer Protest¬
erklärung den Saal-
Gegen die Zusammenlegung von Landkreisen in Preußen

Berlin , 20. Dez. Der Verband der preußischen Laad-
gemeindm har in einer Eingabe an das preußische Innen¬
ministerium eindringlich vor der kommunalen Grenzver¬
änderung , insbesondere vor der Zusammenlegung von Land¬
kreisen im Wege der Notverordnung gewarnt

kommunistisches Waffenlager beschlagnahmt
Kassel, 26. Dez. Bei Durchsuchungder Wohnung eine»

kommunistischen Bauarbeiters wurden 13 Gewehre, dar-
r : r mehrere Militärgewehre , Revolver, mehrere hundert
Schuß Munition und eine größere Menge Sprengstoff ->»-
funden. Vier Personen wurden festgenommen.
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Neueste Nachrichten
Schwierigkeitenbei der Ausarbeitung des Baseler Ausschust-

berichkes
Basel, 2V. Dez. Die Arbeiten am Bericht des Sonder¬

ausschusses gestalten sich schwierig. Der Vormittag war wie¬
derum mit einer Reihe privater Besprechungen ausgesüllt.
Bis jetzt läßt sich noch nicht sagen, wann der 'Ausschuß seinenBericht veröffentlichen wird.

Beschränkung der Stadtrandsiedlung
Berlin, 20. Dez. Der Reichskommifsar für die städtische

KteinsieUung, Dr. Saassen,  teilt init, Laß die Ausführungder Randsiedlung zunächst auf diejenigen Landesteile be¬
schränkt werde, in denen die Zahl der Erwerbslosen oderdie politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse die Siedlungals besonders dringlich erscheinen lassen. Alle kleineren
Siedlungsvorhaben von weniger als 100 Stellen werden
vorerst zurückgesteük. Die inzwischen eingetr t̂e-ne erheblicheSenkung der Baustoffpreise werde es ermöglichen, zum vor¬
gesehenen Höchstpreis von 3000 Mark ein Gebäude herzu¬
stellen und einzurichten, das den Lebensbedürfnissender Er¬
werbslosen entspreche. Mit den Baliarbeiten könne alsbaldbegonnen werden.

Der teure Krieg
Newhaven (Connecticut), 20. Dez. In einem von der

Tale -Universität veröffentlichten Werk Professor John
Clarks  werden die Kriegskosien der Vereinigten Staa¬
ten auf 52 Milliarden Dollar geschäht. Sie würden sich
um weitere 38 Milliarden erhöhen, falls die Kriegsschulden
jetzt gestrichen würden. — Und was ist jetzt der der fluch¬
würdigen Verschwörung der Entente herausgekommen?
Ueberall Mißtrauen , Zwietracht und Not. Eine merkwür¬
dige „Rettung der Zivilisation", wie es in dem Lügenwerk
des Versailler Vertrags heißt.

Japanisches Ultimatum an China
Tokio, 20. Dez. Japan wird demnächst ein Ultima¬

tum  an die chinesischen Behörden richten, in dem es die
Zurückziehung der chinesischen Truppen von Tschint-schau

hinter die große Mauer innerhalb einer noch festzusetzenSen
Frist verlangt . Der japanische Oberbefehlshaber, General
Honjo, wird gleichzeitig erklären, daß sein Heer „die chine¬
sischen Truppen Zurückschlagen müsse", wenn diese die Be¬
dingungen des Ultimatums nicht erfüllen.

Keine Arbeitslosenversicherung in Frankreich
Paris , 20. Dez. Bei der Kammeraussprache über die

Arbeitslosigkeit warnte Ministerpräsident Laval  vor der
Einführung der Arbeitslosenversicherung,  die
Deutschland 20 und England mehr als 10 Milliarden Fran¬
ken jährlich koste. Eine Herabsetzung der Arbeits¬
zeit  würde die französischen Arbeiter selbst schädigen. Die
Regierung werde keine Maßnahmen ergreifen, die die wirt¬
schaftliche Krise verschärfen könnten. Nach erregter Aus¬
sprache wurde eine von den Sozialisten beantragte Tages¬
ordnung , nachdem Laval di» Vertrauensfrage  ge¬stellt hatte, abgelehnt und eine von der Regierung gebilligte
Tagesordnung mir 318 gegen 164 Stimmen angenommen.

Die englische Note an Frankreich
Paris , 20. Dez. „Echo de Paris " meldet, die englische

Antwort in der Reparations - und Schuldenfrage enthalte
folgende 5 Punkte : 1. Die Bezahlung der Regierungsschul-den d. h. der Reparationen und der Kriegsschulden sei die
Hauptursache der Weltwirtschaftskrise. 2. Der Zusammen¬
bruch der deutschen Wirtschaft würde den Zusammenbruch der
europäischen Wirtschaft zur Folge haben: man müsse des¬
halb die deutsche Wirtschaft retten und darum die Rückzah¬
lung - er kurzfristiger! Handelsschuldenmöglichst bald erleich¬tern. 3. Die von England an Deutschland gewährten An¬
leihen haben in großem Ausmaße dazu beigetragen, Deutsch¬
land wieder hochzubringen und es in die Lage verseht, von
1924 bis 1930 die Reparationen zu zahlen, die besonders
Frankreich zugut gekommen seien. 4. Die kommende Rege¬
lung der Reparationen dürfe weder unbestimmt noch provi¬
sorisch, sondern sie müsse endgültig sein. Neu ist Punkt 5:Da die Priorität der materiellen Entschädigungen für Pen¬
sionen niemals zugelassen sei, habe Frankreich, wenn alle
Schulden ausgeglichen seien, ebensowenig das Recht, nocyeinen Nekkoüberschuß zu verlangen, wie die anderen Gläubi¬
ger Deutschlands, die die Reparationen hauptsächlich zur
Deckung ihrer Psnsionsausgaben erhalten.

Um den letzten Sonntag vor Weihnachten
Nagold, den 21. Dezember 1931. !

Trachte ich denn nach Glück? Ich trachte nachI
meinem Werke. Nietzsche

Wochenlang gehegte Hoffnungen der Geschäftsleute
sollten an diesem Sonntag in Erfüllung gehen. Aus dem
Anzeigenteil der Heimatzeitung und aus den Schaufenstern
rief und warb es, sprach die äußerste Anstrengung der Ge¬
schäftswelt. Der Wille wäre bei den Kauflustigen schon
vorhanden , aber das leidige Geld hat gar zu viel Pech an
sich, bleibt bei Sparsamen in der Tasche oder, was meistens
der Fall sein wird , es bleibt dort , wo seinesgleichen am
Zahlreichsten daheim ist. Und trotzdem darf man sagen, daß
am gestrigen
i M 0 Goldenen Sonntavs
die Vernunft vorherrschte— bei denen, die sich diesen Luxus
erlauben konnten — u. den Zeitverhöltnissen entsprechend
gekauft wurde.

Losgelöst von allen Sorgen strolchen die Kinder durch
die hellerleuchteten Straßen , sie haben ihre ständigen Stand¬
quartiere , wo sie in Seligkeit schwelgen dürfen : Gell Karle¬
mann , Dei Eisebahn , die ziagt sich net von aller , wie die
do? — Du Dollo, noch viel mehr Wäge kascht do drahenke,
nor mutzte dann a bißle schucke! — Au Marne , gell Du
sagscht dem Chrischtkindle, daß i den Schockelgaui gern
möcht. gell Mama i krieg den Schockelgaui, den große mit
dem weiße Vleß , un . . un . . un mit dem gelbe Riehme?
— Io , jo Fritz , wenn dr Vatter wieder Geschäft Hot, dann
kommts Chrischtkindle au wieder zu ons ! — Au, wenn i
nor wüßt , welch Docki mir beim Chrischtkind bestelle sollt,
die mit den blonde oder dene schwarze Hoor, i glaub , i will
die schwarze, die kann mit de Augedeckel uff ond zu mache.
— Und „I möcht" und „I krieg" und „I will ", so gehen
die kleinen Plappermäuler unaufhörlich , die Nasen drücken
immer wieder neue Konterfeie an die Schaufenster und
vor Kälte blau erfrorene Finger wandern hin und her , als
wollten sie ganze Symphonien spielen, in denen lstn und
wieder Akkorde für 10 Finger und mit 10 ganzen Noten
vorkämen. Keines merkte es wohl, als der Mutter die
Tränen in den Augen standen, weil ihr der Vergleich zwi¬
schen Wunsch und Wirklichkeit allzu kraß war und als sie
sagte : „Io , jo Liesbeth , wenn Du brav bischt, do triegschtdes all !"

Vor einem anderen Geschäft ist es wieder anders . Dort
kommt ein junges Paar , das wohl Heuer zum ersten Mal
gemeinsam in den Lichterbaum schaut. Was da vorher war
und was da im Augenblick vor sich geht, soll überschricbensein:

Wenn Frauen nichts wünschen. . .
Das war am Sonntag gewesen, als „Er " seine klein«

Frau gefragt hatte, was sie sich denn eigentlich zu Weihnach¬ten wünsche. Und da hatte „Sie " mit sehr viel Würde in
Ton und Haltung geantwortet : „Liebe Männe ! Du sollst
merken, daß du eine wirklich vernünftige und bescheidene
Frau hast. Ich weiß, daß die Zeit schlecht und dein Gehalt
nicht hoch ist, daß die Miete für unsere beiden Zimmer viel
verschlingt und die Kohlenrechnnng noch nicht ganz bezahltist . . . Also richte ich mich danach und wünsche mir zu
Weihnachten — gar nichts' !"

Hier machre sie eine Kunstpause und eine großartige
Hondbewegrmg und fuhr dann fort : „Bitte unterbrich mich
nicht; es ist sä sehr neu von dir, daß du protestieren willst,aber ich habe mir den Entschluß einmal abgerungen und es
bleibt dabei: ich wünsche mir nichts und ich nehme nichts von
dir an - das beiüt. rin Paar Kleinigkeiten - ein
Fläschchen gures Parfüm oder ein paar Tafeln Sahnen-
schokolade. da Hab' ich natürlich nichts dagegen - .

Am Montag war sie dann bei ihrer Freundin Irma
eingeladen, und als sie heimkam, ging sie ihrem „Männe"
ausfallend um den Bart herum . . . Endlich rückte sie mit
der Sprache heraus : „Weißt du. Marine, was sich Irma
von ihrem Manne zu Weihnachten wünscht? Ein PaarWildledsrschuhe! Und — wenn ich ganz offen sein soll —

den Wunsch hätte ich ja eigentlich auch . Wild'ederschuhe
sehen doch immer ganz entzückend aus , f.nd.st du nichtauch?"

Er lächelte gutmütig , und da er erst u> Jahr verheiratet
war , ging er noch am selben Abend hin und kaufte dir
Schuhe. — Am Dienstag gsvürdete sich Frau Lotte beim
Abendessen noch liebenswürdiger und zärtlicher.

„Also denk' mal, Schatz," schwärmte sie, „heut- nach¬
mittag Hab' ich mir erst mal die Weihncichtsausstellung.»in der Stadt richtig angesehen. Ich sage dir — eine Pracht !!
Da war ein so wundervoller sandfarbener Kostümftoss, weißtdu, mit Wildsedsrschuhenjo richtig harmonierend . . . beid s
zusammen ge ragen müßte hochelegant aussehrn." — Er
fand auch jetzt noch ein Lächeln, aber es mutet ? schon em
bißchen sauersüß an . . . Am Mittwoch bM 'rrte Frau Lotte
ostentativ im neuesten Modeheft herum. „Sieh' bloß," sagt
sie, „diese neuen Apachenschals sind wirklich ks'ne häßliche

>- der Grundstimmung vielleicht veilchen¬
blau gehaltener Schal ist eigentlich zur Ergänzung eine?

mit Wildlederschuhen. . - und dabei
sind die Schals gar nicht teuer - "

Damals brachte Herr Meier kein Lächeln mehr auf
Vorgestern holte ihn die Frau am Geschäft ab und führt ihn
bei - er Modistin wie zufällig vorüber . „Also Männe ",

ries MriUalÄsr
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sagte sie, „da du doch vor 8 Tagen so liebenswürdig warst,
mich nach meinen Weihnachtswünschen zu fragen . . . siehst
du den Modellhut ? Seide mit Eoldpaspel ! Totschick was?
Zu Wildlederschuhen und sandfarbenem Kostüm mit
Apachenschal kann ich dann doch unmöglich den vorjähri¬
gen - "

Aber Männe hat sich losgerissen und dem Schaufenster
brüsk den Rücken zugekehrt. Er sah ganz blaß und verstört
aus . — So kann 's gehen!

Husch ein ander Bild:
Draußen ist richtiger

Winter
geworden .Winterstimmung hat nun Wald und Feld in
seinen weißen Zauber gehüllt . Blinkendes Eis hat der
klirrende Frost — 18 Grad unter Null mußten wir heute
Nacht verzeichnen — über die Wasser gezaubert . Der Wald
liegt wie im tiefen Schlaf und träumt seinen Wintertraum.
Müde steigen aus den Schatten der Nächte die kurzen Tage
und neblig dämmernd verschlingt der frostige Abend das
Sottnenlicht . Die Kälte knirscht. And doch trieb es einem
gestern morgen unwiderstehlich aus den warmen Federnund zog einen hinaus:

Wir standen am Waldessaum
Und grüßten die Heimat im Tal.
Sonne schuf Symphonien im Raum,
Die Herzen lauschten dem all:

Es gibt einen Taq im Leben.
Den nie ein Mensch vergißt.

Um den ein zartes Weben.
Ein heimlich Raunen ist.
Ein glückliches Kinderlache»
Flattert aus fernem Land.
Das wir in tausendfachen
Nöten nicht mehr gekannt.

Uns ist als sähen wir grüßen
Ein lächelndes Kinderqesicht.
Wir wollen die Augen schließen —
War es das eigene nicht?

Und ob auch das Leben uns quälte,
Zerstörte manch seligen Traum,
Eins war . das niemals fehlte,
Die Liebe zum — Weihnachtsbaum.
Wir spüren sein heimliches Weben.
Wenn er uns schimmernd grüßt —
Es gibt einen Tag im Leben,
Den nie ein Mensch vergißt.

Wenn diese Stimmung in unseren Herzen wohnr. wenn
die Weihnachtsbäume von der Stadt verteilt werden, amAbend beim glühenden Ofen alte Weihnachtslieder erklin¬
gen, dann erwecken die Seminaristen Jahr für Iahr das

Weihnachtsspiel aus Oberufer
Dies ist im Laufe der Jahre am Seminar eine liebe
Uebung geworden . Aus der Kirche wurden schon lange diese
Spiele verbannt und Laien nahmen sich dieser naiven und
frommen Mysterien an . Eine alte kernhafte Sprache redetdurch sie zu uns.

Zum ersten Mal war es Heuer dem Seminar möglichunter gewissen bühnentechnischen Voraussetzungen das
Weihnachtsspiel auszuführen , d. h. das erste Mal auf einer
Bühne . Wenn manch einer dies liest, der dem Spiel bei¬
gewohnt hat , so wird er vielleicht Protest erheben, daß diese
„bühnentechnischen Voraussetzungen " nicht ausgenützt wur¬
den, weil es an Kleinkram in der Scenerie gefehlt habe.Und doch, es war so. Ern genialer moderner Geist hat in
den letzten Jahren auf diesem Gebiet ins Seminar Einzug
gehalten und hat ausgehend von einem Lehrer Besitz von
seinen Schülern ergriffen . Sie ganz allein zeichneten für
die Neranstaltung am Samstag Abend im Traubensaal
verantwortlich . Drei große Helle Flächen und einige Posta¬
mente war die ganze Scenerie , die aber im Wechsel des
Lichtes, im steten Mitwandern des heiligen Sternes mit
Maria , in den geheimnisvoll wirkenden und den einzig
schönen, wertvollen und zum Teil echten Kostümen unge¬mein eindrucksvoll wirkte.

In diesem stark dramatischen Weihnachtsspiel wird der
Dualismus der christlichen Weltanschauung überaus sinn¬
fällig dargestellt , in dem z. V. beim Auftreten der Maria
und des Iosef , der heiligen drei Könige die Krippe ganz
bescheiden im Hintergrund steht, hin und wieder vom hei¬
ligen Stern erleuchtet, wenn dagegen Herodes erscheint,
er regiert und brütet sein finsteres Werk gemeinsam mit
dem langbeschwänzten Teufel , mit Lärm und Befehlen auf
einem prunkvollen Thron.

Die Spieler brachten die Aufführung zu einer glan¬
zenden Wirkung , mit viel Wärme und Gefühl und wenn
es auch derb erschien, mit viel Herzlichkeit. Schwankhaft
mutete bisweilen das Spiel der Hirten an , deren Eharak-
rere von einer kindlich tiefen Religiosität zeugten und, ge¬
radezu-naiv -göttlich wirrten . Das Schwerfällige des Natur-
Haften und alle Phantasie des Gläubigen war großartig
vereint . Deshalb blieb auch die ungeheure Breite des
Spieles frisch und packend. Es wurde überhaupt durchweggut gespielt, sehr gut sogar und wenn wir an einer Rolle
gerne Kritik übten , so wollen wir uns der Schlußworte des
Sprechers eingedenk sein lassen, daß wir nur das Schöne
und Gute sehen sollten. In dieses Kritik -Verbot fällt aller¬
dings nicht die Kritik an den Zuschauern, die merkwürdig
lahm waren , als es galt , den Spielern für all ihre Mühen
und Arbeiten im 'Applaus zu danken. Im Seminarsaal
mag man es schließlich so halten , aber bei einer öffentlichen
Aufführung gehört es sich, daß man sich bedankt und da¬
durch zu neuem Schaffen und Wirken anspornt . Das nächsteMal also, bitte ! —
lA Bon Heirn Hauptlehcer W. Dongus  aus Unlerjellingen,
dessen Ausführungen wir nickt zu unseren eigenen machen, wirduns zu Diesem Spiel noch geschrieben:

„bit, wollt uns nichts vor übel Han

wenn wir etwas gefehlet hier
und nicht gehalten die rechte Zier".

Diese schlichte Bitte des Engels, das Unvermögen der Spie¬ler zu entschuldigen, darf uns von einer abwägenden Würdi¬
gung in diesem Falle nicht abhalten. Wir, die wir uns auf
dem Lande um die Wiederbelebung des Christspreles bemühen,
kennen die Schwierigkeiten, die zu überwinden sind, um bei den
Hörern den Eindruck einer des ernsten Stoffes nicht würdigen
lKomede" nicht aufkommen zu lassen. Ich bin überzeugt, daß
sich solche einem ganz anderen gläubigen Erleben entsprungene
formen frommer Ausdruckskunst sehr wohl in unserer Zeit desKuchens Herernstellen lassen. Wir werden die Geradheit und

Einfachheit unserer Vorfahren erkennen und daran wachsen.
Der Eindruck, den man aus der Nagolder Wiedergabe mit

»ach Hause nahm, war trotz Der inneren Zerrissenheit, in der
man sich befand, ein tiefer. Das lag nicht nur am ergreifendenInhalt , an der Ursprünglichkeit und Glaubenstiefe, die aus der
Vorlage zu uns sprechen oder an der sinngemäßenVertonung.
Das Verdienst daran gebührt auch den Spielern, die gerade, wo sie
größte Tiefe nnd Innerlichkeit geben sollten, natürlichen Aus¬
druck für ihr eigenes Ersülltsein fanden. Umso mehr befrem¬
deten die allzu deutliche Kleinmalerei und die Kunstlosigkeit beider Durchführung einzelner Bilder. Ich nenne, um etwas
oerauszugreifen, das Hereintreten der Hirten und ihr Daoids-Hirten-Lied. Ich finde die Sprache nicht einmal derb, nur
voll kindlichem Gemüt : umsoweniger darf das Spiel Platt-
beiten zeigen und den Eindruck des Ungeschlachten und Plum¬
pen erwecken, sonst wird das innere Leben zerschlagen, und den
Hörern ergeht es wie mir, daß sie zwischen Ergriffenheit und
Entrüstung hin- und hergerissen, damit aber um ungetrübtes
Erleben betrogen werden. Jede Ueberlreibung hat die Spiel-k-itung unter allen Umständen zu unterbinden, es handelt sich

doch nicht um die Wiedergabe eines Schwanks oder einer Posse.
Eine natürliche, dem Schriftdeutschen angeglichene Gestaltungder Sprache, wie sie einzelne Darsteller mit Erfolg versuchten,
ivird von vornherein förderlich sein. Was den ganzen Reiz
der Mundart ausmacht, was ihr farbige Lebendigkeit gibt, stirbt,
-renn man sie nicht oder nur mangelhaft beherrscht und sich

trotzdem mit ihr abquält . Will man nicht auf sie verzichte«,
r ann ist eins Annäherung an unsre mundartliche Form sicher
vorzuziehen. (Diesem stimmen auch wir zu. D. Schr.)
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Der Darsteller darf niemals nach äußerlichen Ausdrucks-
miiteln greifen oder gar sein Können zur Schau tragen. Er
hat die heilige Geschichte auch dort, wo sie den Alltag der ban¬
delnden Personen schildert, zu veranschaulichen, und diese Auf¬
gabe erträgt keinerlei Entwürdigung und Entweihung. Dann
wird das Spiel , was es sein soll, ein Stück Gottesdienst.

Die Ausnützung neuzeitlicher bühnenmäßiger Ausdrncks-
mittel verträgt sich durchaus mit dem Stoff . Die farbige Aus¬
stattung und der einfache Bildausbau zeugten vom Können des
Spielleiters. Aber alle Beleuchtungswirkungen haben dem Spiel
zu dienen,  haben den Ausdruck zu unterstreichen und dürfen
nicht zum Selbstzweck werben. In der Beschränkung zeigt
sich der Meister.

Der Sonntag brachte an Veranstaltungen die
Weibnachtsfeier der NSDAP.

im Löwensaal . Wer dort hineinschaute und dieser Frei¬
heitsbewegung Sympathie entgegenbringt , der mußte seine
Helle Freude haben an dem „Erfolg " des Regierungs¬
kampfes gegen die NSDAP . Der Saal war , trotzdem nur
Mitglieder der Partei geladen waren , zum Bersten besetzt.
Von der Bühne her grüßte das Bild Adolf Hitlers mit
Lampen und einem leuchtenden Hakenkreuz geschmückt und
mit roten Lettern rief ein Transparent in die Zuschauer-
mcnge „Deutschland erwache!" — Um es nicht zu versäu¬
men: Am Nachmittag fand im kleinen Löwensaal die
Bescherung von Oö Kindern der NSDAP .-Mitglieder statt.
Die NS .-Frauenschast hatte hierfür jedem Kind ein wär¬
mendes Kleidungsstück geschaffen. — Wie an diesem Kin-
serweihnacht, so hielt auch am Abend der Ortsgruppenvor¬
sitzende, Herr Dr . Stühle,  eingangs eine Ansprache, in
der er die Not der Zeit behandelte und eine kleine Bilanz
der Ereignisse aus dem Ortsgruppenleben im Jahre 1931
zog,die vom Wachsen und Gedeihen und von überwunde¬
nen Widerständen zu erzählen wußte . Trotz aller Not würde
sie alle eine Weihnachtsfrende bewegen — die Pflicht ihrem
Führer Adolf Hitler getan zu haben . Wenn Hitler rufen
würde, das neue Reich zu gründen , wisse er nicht, sie woll¬
ten aber in Ruhe , steter Arbeit , Disziplin und unumstöß¬
licher Hoffnung verharren . Mit diesem Hoffen wollten sie
die Schwelle des neuen Jahres übertreten , mit dem Hof¬
fen, daß ihr Reich bald in Erfüllung gehen werde.

Die NS .-Frauenschaft , ein neues llnterorgan der hie¬
sigen Ortsgruppe , schafft und wirkt nicht nur in Nähstun-
Sen, sie hat sich auch zu einem Chor zusammengeschloffen.
Unter der Leitung ihres Dirigenten , des Herrn Lehrer
Lang,  brachte sie Volks- und Weihnachtslieder mit klang¬
vollen Stimmen und für die kurze Zeit mit guter Schulung
zu Gehör. Gerade diese Darbietungen , die eine seltene Ab¬
wechslung in das stete politische Schaffen trug , bekamen
als Dank den brausenden Beifall der Zuhörer.

Ein Theaterstück war ebenfalls auf dem Programm
verzeichnet: „Deutsche Treue ". Es führte uns in das ehe¬
mals deutsche, heute von den Polen geraubte Gebiet , in
dem die deutschen Schwestern und Brüder bis aufs Blut
gepeinigt, verstoßen, rechtlos und ihres Besitzes beraubt
Schwerstes dulden mußten . Doch ihr Deutschtum ging ihnen
über alles , lieber verließen sie die Scholle, auf denen ihre
Väter und deren Vorfahren saßen und den Boden bebau¬
ten, als daß sie eine Lebensgemeinschaft mit einer Brut von
Verbrechern und Mördern , das sich heute polnischer Staat
nennt , eingingen . Wer fremde Knute am eigenen Leibe
nicht zu verspüren hatte , der wird vielleicht aus diesem
an und für sich primitiven Stück nur die Worte gehört
haben, ohne dabei den tiefen Ernst dieses Spieles zu füh¬
len. Wer aber die furchtbare Tragik unserer Erenzländer
kennt, der war bei und in dem Spiel . Die Darsteller gaben
durchweg ihr Bestes.

Im Laufe des Abends spielte die SA -Kapells Märsche
und auch Weihnachtslieder , ein Gedicht des im Waldeck
als Schwerbeschädigten weilenden Parteigenossen O.v. Car-
nap,  das er der SA . Nagold zu ihrer Weihnachtsfeier
gewidmet hatte , wurde vorgetragen . SA . und Hitler -Ju¬
gend — ihrer ungefähr 80 an der Zahl — wurden durch
Taben aus der Arbeit der Frauenschaft erfreut , Stadt¬
rat PH. Bätzner  fand anerkennende Worte für die Un¬
terabteilungen der hiesigen Ortsgruppe und sprach von der
Weihnachtshoffnung und dem Glauben der Nationalsozia¬
listen, die Festtagsstimmung in ihre Herzen gebracht hät¬
ten. Sie würden Kraft finden zum Leben und Kämpfen
in dem Wort „Mit uns die Wahrheit und mit uns der
Sieg" , Auch Stadtrat Herr Reallehrer Bodamer  rich¬
tete eine Ansprache an die Versammlung , sprach von der
großen Familie der NS ., bedankte sich im Namen seiner
Kollegen von der nationalsozialistischen Nathausfraktion
für das entgegengebrachte Vertrauen und gelobte äußerste
Pflichterfüllung auf diesem Posten . Nicht um der Ehre
willen, seien sie aus das Rathaus gegangen , sie würde es
sich vielmehr zur Ehre anrechnen, für ihr Vaterland und
ihren Führer Hitler arbeiten und ihnen dienen zu dürfen.
Alles zusammen: Es war eine erhebende Feier , die von
Sem einenden Geist der nationalosizialistischen Bewegung
schönstes Zeugnis ablegte.

Nicht vergessen sei zum Schluß, daß die Stadttapelle
den neugewählten Stadträten gestern morgen ein Ständ¬
chen brachte. Ko,

Dienstnachrichten.
Im Bereich der Reichsbahndneklion Stuttgart ist der

Aeichsbahnobersekretär Mancher  in Aldingen bei Spaichingen
nach Horb (Bahnhof ) versetzt worden.

Thomaskag. Am 21. Dezember gedenken die christlichen
Kirchen des Apostels Thomas. St . Thomas ist weltbekannt
durch seinen anfänglichen Unglauben bezüglich der Auf¬
erstehung des Herrn . Er wird darum auch „Thomas, der
Ungläubige" oder „der ungläubige Thomas" genannt. Nach
den sogenannten „Thomasakten" predigte er in Aethiopien,
Abessinien und Indien . St . Thomas ist Märtyrer . Ein
Brahmme, ein indischer Priester , tötete ihn mit einem
lanzenförmigen Rohr . Als Todesort wird Kalamin« in
Vorderindien genannt. Sein Grab wird von Christen und
Karazenen als Wallfahrtsstätte verehrt. Dort befindet sich
Mch das wunderbare Kreuz des hl . Thomas . — Der Thomas¬
tag ist nach dem Bauernkalender der kürzeste Tag, Daher
kommen di« Redensarten : „Thomas kehrt um", „Thomas
Wendet den Tag ", „Thomas schiebt die Zeit". Bald nach

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter* Montag, den 21. Dezember 1831.

Thomastag endet die stille Adventszeit. Die Orgel schallt
festlich wieder, und die Musikanten rüsten ihre Instrumente
zu heiligen und weltlichen Feiern . Die Gmünder und Ell-
wanger sagen daum: „Thomas läßt brummen". Die Mer-
gentheimer haben dafür : „Thomas, laß die Geigen brum¬
men" . Die Rottweiler und Spaichinger meinen: „Der Tho¬
mas bringt Pfeifen und Trommeln mit". In der St.
Tbomasnacht fangen uni 12 Uhr alle Schätze zu blühen an.
Im Allgäu herrscht dieser Volksglaube.»

Iselshausen , 21. Dez. Autounfall . Am Samstag Abend
fuhr der Sohn des Auiodesitzers Grenzendorf  aus Haiter-
bach mit seinem Wagen von Gündringen kommend kurz vor
unserem Oit auf einen Baum Ei selbst wurde nur leicht ver¬
letzt und ebenso der Wagen wenig beschädigt, Gr . begab sich zur
Behandlung in das BezirkskranUnhaus. Ein Mitfahrer kam mit
dem Schreck,n davon.

Wildberg , 20. Dez. Mutterkurs des Evang . Volks-
buudcs . Der Evang . Volksbund hat hier seine Winterarbeit
mit einem 14 Tage lang , vom 4. bis 18. Dezember, dauern¬
den Mütterturs begonnen, der von ca. 70 Frauen aus allen
Kreisen der Bevölkerung gut besucht und recht gut gelun¬
gen ist. Die Kreisleiterin Frl . A. Körbe  r -Stuttgart ver¬
stand es, die Mütter in die wichtigsten Fragen der häus¬
lichen Erziehung einzusühren und die Mütter in neuer
Weise für ihre Aufgaben zu begeistern. Ausgehend von der
religiös -sittlichen Grundlage aller Erzieherarbeit wurden
die einzelnen Fragen der Mütterpflichten besprochen und
dabei alle Altersstufen des Kindes , vom Säugling bis zum
Konfirmand behandelt . Besondere Sorgfalt benötigte die
Frage des Essens, des Strafens , der Erziehung zur Freude
uno vor allem auch zur Reinheit und zur Wahrheit . Im¬
mer wieder wurde herausgearbeitet , wie nötig das Ver¬
trauen zwischen Eltern und Kindern sein muß. Der Orts¬
geistliche Stadtpfarrer Dilger ergriff an den meisten Aben¬
den das Wort und versuchte die evang. christliche Linie in
den einzelnen Erziehungsfragen herauszustellen . Or . meck.
Möller sprach an einem Abend über das ne :vös kranke
Kind und seine Pflege . Die Mütter durften auch eine Reihe
von Handfertigkeiten lernen ; die Kursmutter zeigte ihnen,
wie man aus einfachen Mitteln (Packpapier , Zündholz-
schachteln, Kastanien usw.) die nettesten Kinderspielzeuge
fertigen könne. So brachten die Mütter jeden Tag „etwas
Neues " vom Kurs heim, an dem die Kinder viel Freude

s Sk« M » WillMSl MM!

Lokaler Sport
Gaufachwartetagung der schwäbischen Turnerschast.

Der 11. Turnkreis Schwaben führte am letzten Sonntag in
Stuttgart seine große Fachwarte -Tagung durch. Von sämtlichen
21 Turngauen erschienen alle Eaufachwarte für Männerturnen,
Frauenturnen , Volksturnen , Spiele , Schwimmen , Fechten Rin¬
gen und Iugendturnen . Ferner waren die turntechnischen Lei¬
ter der Gaue , die Eau -Oberturnwarte , ebenfalls anwesend. Der
Vormittag brachte die Einzelleistungen für alle Fachgebiete . Am
Nachmittag tagten sämtliche Abgeordnete gemeinsam. Der Lei¬
ter dieser Tagung , Kreisoberturnwart Rupp , gab bekannt , daß
das kommende Jahr ein Jahr der Werbung sein solle. Alle
Fachwarte brachten zum Ausdruck, daß es trotz der Notzeit un¬
erläßlich sei, das Landestreffen 1932 zur Durchführung zu brin¬
gen. Kreisvertreter Gewerbeschulrat Hegele  wies daraus hin,
daß gerade die gegenwärtige Zeit von der Turnerschaft größte
Anspannungen und größte Opfer erfordere . Studienrat Dr.
Obermayer , der Vorsitzende des Hauptausschusses für das 15.
Deutsche Turnfest , begeisterte mit einer packenden Werberede
für dasselbe im Jahr 1933 in Stuttgart . Der Kreisoberturn¬
wart und die Kreisfachwarte gaben hierbei ihre Beschlüsse ans
den Vormittags besprechungen bekannt , u. a. die Vorschläge für
die Wahlen beim nächstjährigen Kreisturntag , die eine seltene
Einmütigkeit erkennen ließen . Als ein besonders wichtiger Be¬
schluß ist die Aenderung des Spielsystems für Handball hervor¬
zuheben. Hierzu beantragen die Eauoberturnwarte , daß sich die
Spieleinteilung in allen unteren Klassen (A, B und Jugend ) .
In den Eaugrenzen bewegt . In jedem Gau soll ein Spielaus¬
schuß gegründet werden . Der Eauobertnrnwart muß in allen
Fällen oberste Instanz auch bei Spielfragen sein. Die Gauober-
tnrnwarte verlangen mit allem Nachdruck, daß die Rohheiten
beim Spiel in schärfster Weise geahndet werden . Vor einem
Ausschluß ans der Deutschen Turnerschaft Einzelner und ganzer
Vereine soll nicht zurückgeschreckt werden . Diese Entschließung
soll der neuen Kreisspielordnung zugrunde gelegt werden . Wei¬
ter verlangen die Eauoberturnwarte , daß die Sommerspiele
(Faustball , Schlagball ) vor Beginn der Pflichtspiele im Hand¬
ball erledigt sein müssen. Die Handballschiedsrichter werden er¬
mahnt , die Spielleitung straffdurchznführen . — Die übrigen
Beschlüsse der einzelnen Fachwarte ergänzen sich gegenseitig und
gliedern sich in den Eesamtrahmen des Kreises ein . Mit dieser
Tagung wurde die Vorbeit für die turnerischen Belange im
komemnden Jahre geleistet und gleichzeitig auch die Krcisver-
anstaltungen festgelegt. Als Haüptveranstaltung ist das Lan-
destresfen , das voraussichtlich in Tübingen abgehalten wird,
zu erwähnen . - Ende Januar 1932 tagen dann die Eaugeld-
warte und Gaupressewarte in Stuttgart , Sch.

Handball
Aufstiegspiel TB . Nagold H - T V. Langenbrand 1 : 3^ 0 - 2) "

Das Treffen der beiden Gegner brachte nicht das schöne, span¬
nende Spiel , das man erwartet halte. Die meiste Schuld trug wohl
der, mit einer leichten Schneedecke bedeckte Böden, der den Spielern
keinen sicheren Stand bot, aber auch die einheimische Mannschaft
war nicht so in Form wie sonst und ließ von einheitlichemSpiel
viel vermissen. Die Gäste waren die besseren und konnten bis zur
Pause zweimal einsenden. Nach Wiederanspiel ist Nagold besser,
kommt auch zum Erfolg und ipielt eine gute Weile überleaen. Aber
bei dem allgemeinen Gepurzel wird der Schiedsrichter unsicher und
hat das Spiel nicht mehr fest in der Hand und so entsteht manche
Fehlentscheidung. Nachdem L. nochmal erfolgreich sein konnte, endet
das Spiel 1 : 3 für die Hälfte , die den Sieg durch ihr besseres Zu¬
sammenspiel auch verdient haben.

N sEffringen I — Nagold I 3 : 2 (1 : 2)
Das letzte Verbandsspiel gegen Nagold brachte heute" trotz"des

kalten Wetters eine große Zuschauerzahl auf den Effringer Sport¬
platz. Es herrschte richtige Großkampf-Stimmung , hatte sich doch
Efsringen viel vorgenommen. Der Anfang des Spiels ließ das
Ende nicht ahnen, da Nagold alsbald mit Feuereifer ins Zeug ging
und auch in kurzer Zeit 2 Tore vorlegte ; das Ergebnis eine Reihe
schöner Angriffe. Efsringen konnte nicht gleich in Srwung kommen,
doch ließ sich die Mannschaft durch die 2 Tore nicht entmutigen
und konnte auch noch vor Halbzeit durch Elfmeter ein Tor aufho-
!en, die Verteidigung kam immer mehr auf und der Innensturm

hatten . Die Kurskinder wurden dann am letzten Kurstag
noch zu einem „Kasperletheater " eingeladen , das Frl . Kör¬
per mit den einfachsten Mitteln , aber in sehr entsprechender
Weise darbot , so daß die Kinder jubelnd nach Hause zogen.
Am letzten Mütterabend (Freitag ) gab es noch allerlei
Humor , der in unserer freudelosen Zeit auch gute Dienste
im Familienkreis tun darf . Frau Stadtpfarrer Dilger
forderte in humoristischen Worten die anwesenden Mütter
auf , nun nicht auseinander zu laufen , sondern beieinander-
zu bleiben , da der Volksbund beabsichtige Näh - und Flick¬
abende für die Frauen der Gemeinde einzurichten. Man
sah es den Gesichtern an , daß die meisten in diesem Kurs
etwas erlebt hatten . Dem gab Herr Stadtpfarrer Dil¬
ger  noch zum Schluß Ausdruck mit herzlichem Dank gegen
Gott , der uns diesen Kurs geschenkt hat und gegen die
Leiterin sowie allen , die am Gelingen desselben mitgehol¬
fen haben . Mit den lieben Weihnachtsliedern von der
stillen, heiligen Nacht schieden die Mütter von einander,
bereichert im Herzen und gestärkt in ihrem Willen , nun
das zur Tat werden zu lasten, was ihnen im Mütterkurs
geboten worden war.

Herrenberg , 19. T»>z Auszeichnung . Der Staatspräsident
hat die Medaille der König Knrl-Stiitung dem Kutscher Jo¬
hannes Seeg er,  hier , verliehen. Seeger war lange Jahre
bei Forstmeister Bolz hier. Die ehrende Auszeichnung wurde
von Landrat De. Battenberg  im Beisein von Forstmeister
Bol,  iUerr >' ülst.

Calw , 20. Dez. Die Bautätigkeit war in diesem Jahr
nicht groß. Doch fanden an dem neuen Postgebäude eine
größere Zahl von Arbeitern lohnende Beschäftigung. Nun
werden gegenwärtig wieder drei Wohngebäude in Angriff
genommen, so daß vor Weihnachetn eine Bautätigkeit sich
noch einstellte. Auch die Stadt hat den Erwerbslosen Be¬
schäftigung verschafft durch die Herstellung einer neuen
städtischen Anlagen auf dem hohen Felsen. — Das Hausierer¬
und Bcttlerwesen macht sich gegenwärtig sehr stark bemerk¬
bar . Besonders werden die außen gelegenen Stadteile heim¬
gesucht. Es hält oft sehr schwer, Hausierer abzuweisen, da
es darunter gutgekleidete Leute gibt , die eben keine Ar¬
beit finden , auch nicht betteln wollen , aber eine Kleinig¬
keit zu verkaufen suchen, um ihr Leben zu fristen . Die Not
der Zeit macht sich eben überall geltend . Die hiesige Wan¬
derarbeitsstätte ist so stark belegt wie noch nie.

Gviel
»et

zeigte seine bekannte Gefährlichkeit. Die zweite Svielhälfte zeigte
Efsringen nun leicht überlegen und es gelang den Platzherren auch,
durch den Halblinken bald nach der Pause den Ausgleich und spä-
er auch das Siegestor zu erzielen, während es Nagold nicht mehr

gelang, die glänzend arbe tcnde einhe m sche Hintermannschafi zu
schlagen. Die Effringer Angriffe waren immer gefährlich und wäre
der Sieg wohl böher ausgefallen, wenn die oft vorzüglichen Vor¬
lagen auf die Flng >l dort besser verwertet worden waren. Nagold
versuchte durch Umüellunzen zum Ziel zu kommen und als auch dies
nicht glückte und Efsringen das Siegestor schoß, glaubte der Nagol¬
der Sturm , die hinderliche Effringer Hintermannschaft außer Gefahr
setzen zu müssen. So mußte der linke Verteidiger eine Viertelstunde
vor Schluß verletzt ausscheiden und auch der rechte Verteidiger
konnte nach einer Berlltzung nur mit äußerster Energie weite,spie¬
len Es iii schade, daß in das äußerst spannende Spiel hiedmch zum
Schluß noch eine unschöne Note kam. Der Schlußpfiff war für alle
eine Erleichterung.

Me süddeutschen PunMämpse
Fast alle Entscheidungen gefalle». — Anstatt 04 und VfB. Stutt¬
gart in de» Endspielen. — Das erste Spiel um die Süddeutsche.

Der größte Teil der süddeutschen Bezirksligamannschaften hat
am Goldenen Sonntag die Gruppenmeisterschaftsspiele abgeschlos¬
sen. Es fielen auch noch einige Entscheidungen, so daß jetzt die
Liste der Gruppenmeistcr und Endspieltcilnehmer, sowie der Ab¬
steigenden bereits ziemlich komplett ist. Badens  Zweiter heißt
Rastatt 04. Der Fußballverein siegte über den Freiburger SC.
mit 7: 3 recht überzeugend. Der hartgefrorene Boden bereitete den
Spielern anfangs große Schwierigkeiten, die Einheimischenfanden
sich damit aber weit besser ab. Sie hatten den größten Teil des
Spieles für sich. Nach einer längeren Drangperiode schoß Neu rohr
den Führungstreffer und nach der Pause sielen bei forciertem!
Tempo durch Maier , Krell (2) und Neurohr weitere vier Treffer,
ehe der Sportclub durch Geßler zu seinem Ehrentreffer kam.
Nürnberger und Neurohr stellten schließlich das etwas hohe End¬
ergebnis her. Der bisherige Mitbewerber um den begehrten zwei¬
ten Platz, Freiburger FC ., konnte in der Doppelveranstaltnng in
Karlsruhe gegen VfB- Karlsruhe nur zu einem mageren 0:8
kommen. Die Gäste hatten zwar die geschlossenere Mannschaft zur
Stelle und waren in der zweiten Spielhälfte im Felde im Vor¬
teil ; aber zu Erfolgen reichte es nicht. Die Begegnung KFB.
gegen Billingen offenbarte den krassen Unterschied zwischen Meister
und voraussichtlich Absteigenden. Die Schwarzwälder wurden
mit 5 :0 tüchtig hereingelegt. Dennoch ist die Abstiegsfrage noch
nicht endgültig entschieden, Dillingen und Rheinfelden haben
aber die größten „ Aussichten" . In Württemberg  ist der
VfB. Stuttgart , wiederum Zweiter geworden. Die Bewegungs¬
spieler überzeugten besser, als das Ergebnis von 3: 3 besagt.
Abgesehen von ihrem Schlußdreieck war ihr Spiel reifer . In der
Gruppe wurde auch der zweite Absteigende ermittelt . Es ist der
FV . Zuffenhausen, der gegen seinen alten Rivalen SV . Feuer¬
bach in einem sehr unschönen Kampf unverdient 3: 1 unterlaa.
Stand der Spiele in Württemberg

Gruppe Württemberg

Spiele gew. iine. Dcrl. Tore Punkte

F . C. Pforzheim 18 11 5 2 54 28 27
V. f.B. Stuttgart 18 8 .6 4 42 28 22
Sportfreunde Eßlingen 18 9 3 6 18 37 21
Sp .B. Feuerbach 18 tz 3 6 43 36 2b *
Germania Brötzingen 18 6 7 6 31 31 1»
Union Böckingen 18 7 5 6 33 34 »
Stuttgarter Kickers 18 5 6 7 32 30
F .C. Birkenfeld 18 5 4 9 28 39
F .V. 98 Zuffenhausen 18 4 4 10 22 40 12
B . f. R. Hellbronn 18 3 3 12 25 5L 9
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FL . Rastatt - SÜ . Freibiira 7: ?,
Karlsruher FL . — F-C. Littiiiae» 7 :0
VfB . Karlsruhe — FC. Frcibura 0 :0
FC . Mühll>ur>i — FC. Rheiufeide« 3: 2 -

Gruvp « Württemberg:
VfB . Stuttgart — SpFr . Cstliugeu 3 : 3
BsR . Hcilbronn — SuiOgarter Kickers 0 : 3
FL . Zuffeiii >ai,seil — TpB . Feucrbach 1: 3
Gi-rnrania Brötziiine » — FL . Pforzheim 3 : k

Der erste Wintersport-Sonntag
Wintersport im Schwarzwald.

Der erste richtige Schneesonntag wurde im badischen und lvürt-
tembergischeu Schwarzwald allenthalben zu den ersten Trainings-
Versuchen und Läufen ausgcnutzt . Am stärksten war das Gebici
am Feldberg und Schauinslaud besucht. Mit 15 Zentimeter
Schncelage waren die Lanfverhältnisse zwar nicht die besten, ins¬
besondere mußte mancher Anhänger bittere Enttäuschungen er¬
leben . Zudem herrschte in den Höhenlagen eine sehr empfindliche
Kälte und ein eisiger Nordwind strich über die Hänge.

Otto Wahl gewinnt de» Becrü . rglauf
Mit der Austragung des Skidnuerlauss rund um den Beerberg

wurde am Sonntag bei günstigen Schueeverhältnissen die Thü¬
ringer Wnitersvvnsaison erö ' fuet . Das Nennen sah rund 90 Läu¬
fer am Ablauf . Erwariungrgsmäß siegte Altmeister Otto Wahl
lZellaiuchliS ) vor seinem Bereinskameradeu Sporer . Im Mnun-
sebastswettbewcrb schlug Zellamehlis den Verteidiger des Vereins-
Preises , WSL . Lauscha.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Unter der riesigen Beteiligung von etwa 220 Läufern führte
die Dresdner Slizuust am Sonntag bei prächtigem Winterwettcr
und idealen Schneeverhältuissen zum 8. Mal ihren „ finnischen
Langlauf " in Schellerhau durch . In der Klasse I belegten Her¬
mann Becker-Geising und der Jäger Finn (Inf .-Reg . 10 Dresden)
im toten Rennen gemeinsam den erstell Platz.

Sli vettlämpse auf dein Rigi

Der erste große Wiuterspvrllag in der Schweiz fand am
Sonntag unter Teilnahme der besten schweizerischen Skiläufer
ans denr Rigi statt . Im Kombinationslanf siegte der Davoser
Willy Prager mit der Rote 671,5 P . vor dein Grindclwalder
Adolf Rubi , SchiPgua -St . Moritz und dem Finnen Toivo Mr-
vinncn . Mrvinnen belegte im 15-Kilometer -Langlanf mit 47,20
Min . den ersten Platz . Im Sprunglauf konnte Kaufmann -Grinde»
Wald mit dem weitest gestandenen Sprung von 37 Meter ans-
tvarten.

Ratzert am Wochenende
Im Mittelpunkt der Radrennen am Samstag ans der Brüsseler

Winterbahn stand das große M a n n s ch a f tZ o m n in m zwischen
dem Weltmeisterpnar GnerrcrFalk Hamen und Scherens -Haemer-
linck. Ersterc blieben im Gesamtergebnis mit 5 Pnntten erfolg¬
reich. Fm F l i e g e r t r e f f e n schlug Artet seinen Landsmann
Scheren ? . In den Danerrennen  über 3mal 25 Kilometer
spielte Benoit die führende Rolle , während Dcderichs nicht über
den dritten Platz hinansknm . Im Gesamtergebnis siegte Benoit
mit 4 vor Linart ist), Dederichs G) und De Graf (11) Punkten.

Montag , den 21. Dezember 1931.

EpM - UMzen
Anläßlich seine? 50 . Geburtstages wurde der 1. Vorsitzende des

Snodei '.tschen Fußball - und Leichtathletik -Verbandes , Eduard Kar-
iini Nürnberg , durch den Deutschen Reichsansschnß für Leibes¬
übungen mit der „ Adler -Plakette " ausgezeichnet.

Weinoc Tage nach seiner Ankunft in Nenyork bestritt Hans
Schönrath bereits seinen ersten Kampf , und zwar gegen den
Amerikaner Poreda , der in Ver 7. Pfunde durch technischen k o
siegte.

Den Städkckampf 1er Amaienrboyer gegen Augsburg gewann
München erwartnngsgemäy niit l2 : 1 Pnmten.

Ueücr ln Runden lvnrde der farbige Weltmeister im Bantam,
gewicht , Al Brown , von Newsboi ) Brown nach Punkten ae.
schlagen. ^ ii-

Nadi>che M eisie riß '!fsc
Jahn OsfenSürg und 62 W- inZcim Eruppc .imeisr-r

TV . Durlach — TV . Brötzingen 3 : 6
TV . Ettlingen — TL . Bruchsal 9 : 2
Polizei Karls ruhe — Karlsruher TV . 16 3 : 5
TG . Ossenbnrg — Fabn O eiibürg 0 : 7
M .>L . Karlsruhe — TB . Gaggenan 6 : 4
6 : oe:ni:eim
TG . Roeiinin

TL . Roth 2 : 5 (Privuijpie !)
TB . Hvckenheim 1 : 2

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Amtliche Bekanntmachungen.
TmtiKihe iw 27. Dezkwbkr 1831.

Auf Grund des L; 105 6 Abs. 1 Gew .-O . wird am
Sonntag , den 27. Dezember 1931

das Ofsenhallen der Lebensmittel und der Friseur-
Geschäfte des Bezirks von ovlmiltazs II bis nach
mittags i Uhr, in den Städten Nagold und Alten¬
steig auch vormittags von 8 bis '/s >0 Uhr gestattet

Nagold , den 18. Dezember >93 !. 1579
Oberamt : Baitinger.

VerbilligWM Risl»flk!sq
fte die diiftdedMie BeiSidermi.

Der hilfsbedücftigen Bevölkerung soll ' für die
nächsten Wochen der Bezug von frischem Rind oder
Schweinefleisch zu einem verbilligten Preise ermög¬
licht werden . 1575
1) Zur Teilnahme an der Fleischverbilligung sind be¬

rechtigt : Die Hauptunteistützungsempfänger der
Arbeitslosenversicherung und Knsenfürsorge , soweit
Familienzusch Lge bezahlt werden . Sie erhalten
die Bezugsscheine vom Arbeitsamt bei der Aus¬
zahlung der Unterstützungen,

firner die von der öffentlichen Fürsorge laufend
als Haupmnteistützle in offener Fürsorge betreuten
Personen und die Empfänger von Zusatzrenten,
sonach ne auf Rente und Zusatzrente nach dem
R V .-G . angewiesen find und soweit sie einen
eigenen Haushalt führen . Sie erhalten die Be¬
zugsscheine von der Gemeindebehörde.

Die Empfänger von Kurzarbeiterunterstützung
können an der Verbilligung nicht tcitnehmen.

2) Die Verbilligung erfolgt auf Grund eines Bezugs¬
scheins, der nicht übertragbar ist.

3) Gegen die Bezugsscheine geben die Verkaufsstellen
von Frischfleisch, die durch entsprechenden Aushang
kenntlich sind, das Frischste sch verbilligt ad.

4) Die Verbilligung wiid ausschließlich für frisches
Rind - oder Schweinefleisch gewährt , dagegen nicht
für Wurstwaren.

5) Jeder Berechtigte kann wöchentlich 1 Pfund ver¬
billigten Fleisches erhallen.

Auf geringere Mengen als 1 Pfund darf eine
Verbilligung nicht gewählt werden . Die Verbil¬
ligung beträgt 30 ^ je Pfund.

0) Die Bezugsberechtigten erhalten regelmäßig einen
Bezugsschein für 1 Pfund verbilligtes Fleisch wö¬
chentlich; soweit sie mit vier und mehr Zuschlags¬
empfängern in gemeinsamem Haushalt leben, kön¬
nen sie zwei Bezugsscheine erhallen.

7) Die Metzger geben die von ihnen eingelösten Be¬
zugsscheine, die von ihm durch Aufdruck des Fir¬
menstempels und Einlösungstags entwerte » sind,
gesammelt jedesmal für zwei Wochen innerhalb
von fünf Tagen nach dem lctzlen Gültigkeilstag
(für die beiden ersten Wochen vom 13.—26. ds.
Mts . spätestens bis zum 5. Januar 1932), an die
Gemeinds -(Stadi -)pflege ab . Die Gemeindest Stadt -)
pflege erstattet ihm den Betrag , der der Zahl der
avgeliestrten Abschnitte entspncht und bewahrt die
Abschnitte zusammen mit der Quittung des Metz¬
gers als Rechnungsbelege auf . Nach dem Ver-
salltaa abgelieseite Abschnitte werden nicht mehr
eingelöst.

Nagold , den 18. Dezember 1931.
Oberamt : Baitinger

1573
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reintönige , gutgepflegle
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preiswert in großer Auswahl bei
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wildber § , ( 9 . Dezember (95

Codes-Anzeige
Unser lieber Vater

Pfarrer a . D.Christian Rau,
«st heute nachmittag ganz unerwartet in dis ewige
Heimat abgernfen worden . 1576

Die trauernden Ainder.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 2 Uhr.
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Württemberg
Stuttgart , 20. DezsiEer.

Todesfall, Ob? londmesser Ferdinand Stohrer  bei
der ReichsbahuUretuon Stuttgurt ist am letzten Montag
infolge eines Unfalls plötzlich verschieden.

Am Freitag starb der Direktor des Spaw und Konsum¬
vereins Stuttgart , Karl Kämpf.  Er gehörte 26 Jahre der
Verwaltung des Stuttgarter Konsumvereins an

Schlichtung.wesen. Das Rsichsarbeitsministeriumhat den
Vorsitzenden des SchtichtungsausschussesStuttgart , Land¬
gerichtsrat Köpf,  bis auf weiteres zum Stellvertreter des
Schlichters für Südwestdeutschlandbestellt. Diese Bestellung
hat zur Folge, daß in Württemberg die dem Schlichter über¬
tragene Entscheidungüber die durch die 4. Notverordnung
vorgeschriebene Asnderung der Lohntarifvertröge in der
Regel durch den Stellvertreter erfolgen wird. Anträge die¬
ser Art sind daher an besten Arreste zu richten.

Weihnacht«- und Neujochrsbahnverkehr. Anläßlich des
M erwartenden stärkeren Verkehrs werden u. a. ausgeführt:
Je am Donnerstag , 81., und Sonntag , 27. Dezember 193: ,
die Eilzü-g« 221 und 222 (wie bis 31. Okt.) Stuttgart Hbf. ab
13.33, Aalen an 14.58, Crailsheim an 15.35 und Crailsheim
ab 16.30, Aalen ab 17.10, Stuttgart Hbf. an 18.34; ferner
die Wintersportzüge am Mittwoch, 6. Januar 1932 (Crschei-
nungsfest) SonderMg (3. Wagenklasse) Jsny ab 19.08, Ulm
Hbs. cm 21.33, Stuttgart Hbf. an 23.45 mit Halt in Geis¬
lingen a. d. Steige , Göppingen, Plochingen, Eßlingen, Stutt-
gart -Oberttirkheim, Stgt .-Untertürtheim , Stgt .-Cannstatt.
Zur Benützung dieser Züge gelten die Fahrkarten des all¬
gemeinen Verkehrs.

Freigesprochen. Der kommunistischeLandtagsabgeord-
net« Schneck , der wegen der Vorgänge bei der Revolu¬tionsfeier am 8. November v. I . am 3. November d. I.
vom Großen Schöffengerichtzu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden war , ist jetzt von der zweiten Strafkammer
des Landgerichts Stuttgart wegen Mangels an Beweisen
freigesprochen  worden.

Durch Heiralsversprechen hat ein 26jähriger Mensch aus
Bayern einer 30jährigen Verkäuferin in Stuttgart ihre
Ersparnisse in Höhe von 1000 Mark abgeluxt, wovon er
die Hälft« seinem Vater zur Bezahlung von Schulden über¬
ließ und den Rest für sich verbrauchte. Da die Zeugin in
der Verhandlung ihren Strafantrag zurückzog, mußte auf
Freisprechung erkannt werden. Das Pärchen zog vergnügt
zusammen ab. Wie lange der neugeschlossen« Bund hätt,
wird sich zeigen.

Acht Beamte besteigen einen Farcen . — Ein Beitrag
»r Staaksvereinfachung. Immer wenn es sich um das
riebe Rindvieh handelt, erregen, so schreibt dt« . Schwäbische
Tageszeitung , die Maßnahmen der Behörden sehr häufig
das Kopfschütten und die Kritik des Staatsbürgers . Noch
ist der Kuhkauf der Stuttgarter in heiterer Erinnerung,der mit einem Personalaufwand von vier Köpfen und einer
Autofahrt ins Oberland in der Geschichte fortlebt. Heute
im Zeitalter des Abbaus und der Staatsvereinfachung er¬
leben wir es, daß das Mrtschaftsministerium mit einem
Personalauftvand von acht Köpfen und zwei Automobilen
«inen Farren besichtigen läßt. So wurde an einem schö¬
nen Sommertag in Bibersfeld der Besuch der Ober-Farreu-
fchau angemeldet. Diese Kommission besteht aus drei ordent¬
lichen Mitgliedern , die Landwirt« sind und vom Rindvieh
etwas verstehen. Der Kommission angeschlossen hatten sich
der Landrat , der Bezirkstierarzt , der Tierzuchtinspektor, ein
Oberregierungsrat der Zentralstelle für die Landwirtschaft
und der Vorstand der landwirtschaftlichenWinterschule des
Bezirks . Acht Beamte, davon sechs Sachverständige, reisen
in zwei Automobilen von Dorf zu Dorf, um je eine Farren-
haltung zu besichtigen und ein Urteil abzugeben, zu dem
jeder tüchtige Viehzüchter ohne weiteres befähigt ist. Die
Hebung der Rindviehzucht durch den Staat soll anerkannt
werden, aber es gibt auch ein Uebermaß der Dinge. Jeder
Bezirk hat sein« Bezirksfarrenschau mit dem Bezirkstier¬
arzt und zwei Landwirten, also mit drei Sachverständigen.
Sollte das nicht genügen? Ist es erforderlich, daß in einer
Notzeit, wie der heutigen, für solch einfache Dinge zwei
Kommissionen benötigt werden.

Vom Tage. Aus dem Hindenburgplatz kam ein 27 I . a.
Mann beim Abspringen von einem Straßenbahnzug wäh¬
rend der Fahrt zu Fall und geriet unter den Anhängewagen.
Er erlitt eine erhebliche Quetschung, so daß sein« Aufnahme
in das Katharinenhospital notwendig war . — In der
Augustenstraße scheuten die Pferde eines Bierfuhrwerks und
gingen durch. Sie rannten die PaulinenstraHs abwärts u»K

m oer Luomgerjrraye zum«aas« gevraryr
orfall nicht verle

Zumpe macht Karriere
Line» Pechvogels lustig« Geschichte von Fritz Lörner

Dann warf er erst einen scheuen Seitenblick auf Uschi,
sah zu seinem Bruder hinüber und streckte ihm die Hand
entgegen.

„Georg . . . das ist mehr als Karriere machen!"
„Was denn!" sagte der Ministerialdirektor mit Würde

und Überlegenheit.
„Das ist ein unverschämtes Glück, das du dir erst ver¬

dienen mußt ."
Georg wußte im Augenblick nicht, wie er antworten

sollte, dann aber fand er den rechten Weg. Er ergriff die
Hand seiner Braut und küßte sie.

Wärmer war sein Ton, als er sprach: „Das will ich
auch, mein lieber Anton ! Wahrhaftig , das will ich!"

*

Die Stimmung war denkbar fröhlich, nur Zumpe hatte
Mühe , eine Enttäuschung, die ihn im Grunde ärgerte , zu¬
rückzudämmen. Immer wieder fühlte Uschi, wie sie sein Blick
streifte und dann hinüber zu ihrem künftigen Verlobten
ivanderte.

Was mochte Anton Zumpe wohl denken?
Wunderte er sich über den Altersunterschied? Begriff

er nicht, daß sie, ein so lebensfrohes, blutfrisches Geschöpf,
sich an den kühlen, strebsamen Beamten band.

Aber Anton ritz sich zusammen und bald war er wieder
der flotte, elegante Plauderer . Der Minister hatte herzlich
gelacht, als er von dem Zusammentreffen hörte.

Als sie sich gegen 11 Uhr verabschiedeten, da entließ ihn
der Minister mit einem sehr herzlichen Händedruck.

rvnnren « zr
werden. Personen wurden bei dem Vor,
dagegen brach ein« Achse des Bierfuhrwerks . Auch
der auf der Kreuzung der Tübinger - und Paulinenstrcrße
aufgestellt« Lerkehrspilz zertrümmert . — Auf dem Eugen»,
platz erlitt abends «in 21 I . a. Mann einen tvonchen
«Hall, der nach kurzer Zeit feinen Tod zur Folge hatt».

Stuttgart , 20. Dez. Abzeichenverbot.  Das Poli¬
zeipräsidium gibt bekannt, daß nach der 4. Notverordnung
das Tragen jeglicher Art von Abzeichen, durch die die Zu¬
gehörigkeit zu einer politischen Partei oder' Richtung er¬
kenntlich ist, bei empfindlichen Strafen verboten ist.

Todesfall. Am Freitag ist im Alter von 70 Jahren nach
kurzer Krankheit Erzgießer Hugo Pelarguz  gestorben.
Zahlreiche Denkmäler sind aus den Werkstätten des Ver¬
storbenen hervorgegangen.

Protest der Studentenschaft. Der Asta der Technischen
Hochschule hak gegen die vom Kultministerium verfügte
Erhöhung der Studiengebühren um 20 Mark erneut Ein¬
spruch erhoben, da sie im Widerspruch stehe mit der Preis-
fenkungsabsicht der vierten Notverordnung, zumal die Stu¬
dierenden zum größten Teil den wirtschaftlich am schwersten
betroffenen Bevölkerungskreisen entstammen. Der Ästa
erwartet die Rückgängigmachung der Gebührenerhöhung.

Brotpreissenkung. In Erwartung der durch die Notver¬
ordnung in Aussicht gestellten Senkung der Unkosten und
in Anpassung an die Mehlpreise werden ab Montag , den
21. Dezember, die Brotpreise herabgesetzt ans 38 Pfg . für
je 1 Kg. Roggenbrot und Roggenmischbrot. 37 Pfg . für
1 Kg. Weizenschwarzbrot, 40 Pfg . für je 1 Kg. Halbweiß¬
brot und schwüb. Kornbrot, 48 Pfg . für 1 Kg. Weißbrot-
Das Gewicht für ein Paar Wecken zu 8 Pfg . wird auf 90
bis 100 Gramm erhöht. Damit ist eine Senkung der Un¬
kostenspanne um 11,5 Prozent durchgeführt.

Der Goldene Sonntag brachte Stuttgart bei herrlichem
Winterwetter wieder einen riesigen Verkehr, so daß in den
Geschäftsstraßen kaum durchzukommen war. Namentlich
Sportgeschäfte dürften einen guten Absatz erzielt haben.

Die neuen Vierpfennigstücke bestehen aus 95 Teilen
Kupfer, 4 Teilen Zinn und 1 Teil Zink. Sie erhalten einen
Durchmesser von 24 Millimeter und ein Gewcht von fünf
Gramm Sie werden im glatten Ring geprägt.

Reutlingen, 20. Dez. 17 Grad Kälte.  Das Ther¬
mometer ist in der Nacht zum Samstag auf 17 Grad unter
Rull gesunken

Tuttlingen, 20. Dez. Schlechter Geschäftsgang
in der Schuhindustrie.  Die vierte Notverordnung
hat die Hoffnung, daß das Weihnachtsgeschäft einige Be¬
lebung in der Schuhindustrie bringen werde, zerstört. Zu
Beginn des nächsten Jahres werden dre, größere Schuh¬
fabriken schließen. In einer davon sollen die Arbeiter alle
zwei Wochen drei Tage beschäftigt werden.

Heidenheim, 20. Dez Der Kuh die Hörner ab¬
gesägt.  Ein Viehhändler hatte eine Kuh an einen Land¬
wirt verkauft und dabei das Alter der Kuh nicht richtig an¬
gegeben. Aber der Nachbar des Käufers erkannte die Kuh
als diejenige, die er einige Tage vorher an den Händler
um die Hälfte des vom neuen Käufer an den Händler be¬
zahlten Kaufpreises verkauft hatte. Die Kuh war durch
Absagen der Hörner im Aussehen verändert worben. Die
beiden Landwirte fühlten sich durch den Händler geschädigt.
Es kam zur Anzeige und das Gericht verurteilte den Händ¬ler zu IlD MK . Geldstrafe und Traauna der Kosten.

Leanders. Lv. Dch. Tödlicher Unglück - fall-  Nafk«r Straße nach Elttngen stürzte ein junger, verheiratet«»
Radfahrer au« Elttngen, als «r einem Lastwagen mit An¬hänger ausweichen wolle. Dabei wurde er von dem An»
häng«r überfahren und so schwer verletzt, daß er im Krank««,
Haus nach einigen Stunden starb.

Ein betrunkener Arbeitsloser wurde polizeilich sistierk
der bei der Schuhfabrik Schmalzried mutwillig d«n Feuer»
meldsr eingsschlagen hatte, so daß dt» groß» Mrstorspritz«ausrückte.

Tübing««, 20. Dez. Der Belstdigu « gsproz «tz
gegen den Reutlinger Oberbürgermeister
— Ein Vergleich .) Ln dem Beleidigungsgrozetz gegen
Oberbürgermeister Dr. H a l l « r - R«utlingen in der Reut»
linger Kachausstveitfache kam strlgendsr

Eurgls «, u«k ouk ckvrZtrokvt
notöüick trocken mit ^

«.-L»

Di« Nebenkläger haben nie dem Angeklagten aus persön¬
lichen Gründen Schwierigkeiten in seiner Amtsführung be¬
reitet. Bei der Angelegenheit des Rcchtsrats Rapp haben
lediglich sachliche Gründe mitgespielt und die Schaffung der
Rechtsratftelle war keine persönliche Spitze gegen den Ober¬
bürgermeister und sollte keine Kontrolle gegen ihn sein.
Oberbürgermeister Dr. Haller  erklärt , daß er von falschen
Voraussetzungen ausgehend zu Unrecht die beleidigenden
Vorwürfe gegen die nebsnklägerischen Stadträte erhoben hat
und bedauert sie. Er bedauert insbesondere, daß er geg n
sie den Vorwurf erhoben hat, daß sie Mangel an politisch. ..!
Reinlichkeitsgesühl hätten. Oberbürgermeister Dr. Halter
verzichtet ferner auf eine weitere Durchführung des Pro¬
zesses gegen die „Schwäbische Tagwacht". Die Kosten des
Verfahrens sind verglichen. Der Richer gab zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr zwischen den Parteien
künftighin ein gütiges Zusammenarbeiten zum Gedeihen der
Stadt eintreten möge. Der Angeklagte Obsrpostinspektor
Elwert  nahm die gegen Rechtsrat Rapp erhobenen Vor¬
würfe und der Angeklagte Seiz  die gegen Oberbürg ^
Meister Dr. Haller gebrauchten Schimpfwörter mit dem Aus¬
druck des Bedauerns zurück.

Unterdeufstetten OA. Crailsheim, 20. Dez. Schwere
Bluttat vor Gericht.  Vor dem Schwurgericht in
Kempten begann die Verhandlung gegen den am 20. Juli
1894 in Oberstenfeld OA. Marbach geborenen Geschirrhänd¬
ler Taver Gensmantel  von hier. Zur Verhandlung,
die zwei Tage beanspruchen dürfe, sind 30 Zeugen geladen.
Am 16. September ds. Js . abends entstand zwischen Gens¬
mantel und den beiden Händlern , dem 23jährigen Max und
dem 21jährigen Josef Kronenwetter ein kurzer Streit , in
dessen Verlauf Gensmantel grundlos durch zwei Pistolen¬
schüsse aus seiner Mauserpistole die beiden sofort tötete und
deren Schwager, den 20jährigen Händler Peier Bermans-
eder, durch zwei Schüsse schwer verletzte.

Lreglingen OA. Mergentheim, 20. Dez. Falsche
Fünsmark  stücke . Beim hiesigen Postamt wurden wie¬
derholt falsche Fünsmarkstücke angehalten, die folgende be¬
sonders ausfällige Kennzeichen tragen : Mattes Aussehen,
Jahreszahl und Münzzeichen 1927 l). Die Stücke haben eins
falsche Randrisselung, die beim Gegenüberstetten mit echsm
Stücken durch Unregelmäßigkeiten ausfällt: sie haben e.n
verschwommenes, unscharfes, flaches oder unebenes Gepräge;
es fehlen die Feinheiten des Adlers, der Wertzahl und der
Rosetten.

Göppingen, 20. Dez. Betrugsprozeß.  Vor dem
Erweiterten SchöffengerichtGöppingen begann am Freitag
vormittag die Verhandlung gegen den 27 I . a. Joseph
Grieser,  Kaufmann aus Groß-Eislingen , wegen Betrugs
u. a. Insgesamt stehen etwa 70 Fülle zur Aburteilung.
Grieser war Vertreter mehrerer Darlehens-Institute und
einer Bausparkasse. Auf raffinierte Weise brachte er Land¬
wirte und kleine Gewerbetreibende um ihre sauer ersparten
Notpfennige. Besonders schwer dürften seine marktschreie¬
rischen Zeitungsinserate ins Gewicht fallen, mit denen er
sich als Finanzierungsbüro anpries , ohne «inen Pfennig
bares Geld zu besitzen. So richtete er u. a. in Lorch, Schorn¬
dorf, Gmünd u. a. Orten Beratungsstellen ein, die er mit
dem Taxameter wöchentlich zweimal abfuhr und so feine
Opfer suchte.

Alm. 20. Dez. Altertumsfund.  Dem wissenschaft¬
lichen Leiter des Museums der Stadt Ulm, Herrn Hä-
berle,  ist es gelungen, anläßlich einer photographischen
Ausnahme durch das kunstgeschichtliche Institut Marburg
hier am Stadelbau der ehemaligen unteren Mang , heute
Tabaklager, einen wertvollen Altertumsfund zu machen. Die
Bayern zerstörten im Jahr 1807 den Oelberg beim Münster
und es sind heute nur noch Pfeilerfiguren vorhanden. Hä-
berle hat nun in dem Gemäuer des Tabaklagers die Büste
des Oelberg-Christus entdeckt. Der obere Tetl' dieser eigen¬
artigen Tvnplastik ist stark mitgenommen, läßt aber Stil-
echtheit nach Michel Erhardt erkennen. Diese Plastik ist bis
heute ohne Beispiel. Das Ganze ist etwa 70 Zentimeter hoch
und scheint früher als Nischenfigur gedient zu haben.

Brandstiftung.  Der verh. in Ulm geborene und in
Wain OA. Laupheim wohnhafte Müller Georg Schädler
hatte sich wegen erschwerter Brandstiftung vor dem Schwur¬
gericht zu verantworten . Er wird beschuldigt, am 30. Oktober
zu Wain das seinem Vater gehörige und von ihm gepachtete
Wohn- und Mühlengebäude in Brand gesteckt zu haben, in¬
dem er zwei an einem Stecken angebundene lange Kerzen
in Reisig versteckte mit dem Erfolg, daß das ganze dreistöckige
Gebäude bis auf den Grund niederbrauute . Der Angeklagte
ist geständig. Sein Mobiliar war mit 20 000 Mark versichert,
ein halbes Jahr zuvor hatte er die Versicherungssummeauf
15 000 Mark heruntersetzen lassen. Das abgebrannte Ge-

Als Georg noch für einen Augenblick mit dem Minister
in dessen Arbeitszimmer verschwand, da sagte Uschi zu
Anton : „Also wollen wir gute Freunde sein, Herr Zumpe!
Gute Kameradschaft, zukünftiger Schwager !"

Anton schlug ein, aber er seufzte etwas dabei.
„Warum seufzen Sie ?"
„Ach, bloß so!"
„Wundert Sie . . . meine Wahl ?"
„Nein ! Ich wundere mich über nichts auf der Welt

mehr!"
„Oho . . . warum denn so böse?"
„Böse! Nein, das nicht!"
„Sie . . . gönnen mich wohl Ihrem Bruder nicht?"
Zumpe antwortete nicht gleich, er sah sich erst einmal

um, dann beugte er sich nieder zu dem rosigen Ohr und
sagte leise: „Gönnen ! Sie gönne ich dem größten Poten¬
taten der Erde nicht!"

Uschi wurde einen Schein ernster.
„Herr Anton !"
„Fräulein Uschi!"
„Sie werden oft zu uns kommen!"
„Nein, nein, nein !"
„Aber warum denn nicht?"
Wie Bedauern klangen die wenigen Worte.
„Weil . . . weil . . . es zu gefährlich in Ihrer

Nähe ist!"
„Aber . . .!"
Da kamen die Herren schon wieder. Verabschiedung.

Sie stiegen hinab, draußen ins Auto und heim ging es, nach
der luxuriösen Junggesellenwohnung des Herrn Ministerial¬direktors.

* >

Sie sprachen unterwegs nicht viel.

Als sie in Georgs Wohnung angekommen waren,
klingelte Georg nach Frau Schiller, die seinem Haushalt
Vorstand.

Er bat sie, das Gastzimmer für seinen Bruder einzu¬
richten, nnd ließ sich daim noch eine Tasse Tee machen.

Sie saßen stumm einander gegenüber.
Der Tee kam. Er sah schon verdächtig aus . Als ihn

Anton trank, da sprudelte er ihn von sich.
„Pfui Deibel!" sagte Anton. „Lindeblüte! Willst du

mich vergiften, Schorsch?"
Als das Wort Schorsch siel, da zuckte der Ministerial¬

direktor zusammen, dann sagte er sachlich und bestimmt:
„Die Bezeichnung Schorsch bitte ich dich in Zukunft nicht zu
wählen !"

„Stört sie dich? Ich habe dich doch früher auch so
genannt !"

„Früher ! Ja , da liegt eine Ewigkeit dazwischen."
Anton sah den Bruder lange und ernst an : „Das

scheint mir auch so. Gut , ich werde dich Georg nennen ."
„Hm! Im privaten Leben kannst du das Du ja bei¬

behalten, aber merke dir : im Amt bin ich für dich nur der
Herr Ministerialdirektor ."

„Der Herr Ministerialdirektor ! Gut , sehr gut ! Sage
einmal, Georg . . . hast du sonst noch Wünsche? Führst du
etwa schon den Titel Exzellenz?"

„Rede keine Dummheiten! Den führt der Herr Minister.
Den solltest du so anreden, das gehört sich eigentlich."

„Weißt du. Georg, der Herr Minister gefällt mir aus¬
gezeichnet. Ich brächte es nicht fertig, zu diesem feinen und
vornehmen Menschen . . . Exzellenz zu sagen! Daß die
Exzellenz überhaupt noch existiert, das wundert mich."

Georg sah den Bruder scharf an.
„Wie ist deine politische Einstellung?"
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bäude war laut Schätzungsprotokoii mit 17 mm -icarr rer-
anschlagt, die Scheuer, die nicht abgebrannt ist, »nt 3770
Mark . Der Angeklagte wurde wegen Brandstiftung und Ber-
sicherungsbetrugs neben dem Verlust der bürgerlichen Ehren-
rei- te aud die Dauer' von 3 Jahren AU einer Auchihausirrase
von 1 Jahr 6 Monaten unter Anrechnung der erlittenen
Untersuchungshaft kostenpflichtig verurteilt.

Meckenbeuren OA. Tettnaug , 19. Dez. Segelflug¬
zeug ab gestürzt.  Am letzten Sonntag nachmittag ist
das Segelflugzeug der hiesigen Segelfliegergruppe auf dein
Flugplatz in Weingarten kurz nach dem Start aus 10 Meter
Höhe abgestürzt. Dem Flugzeug, das von einem Weingart¬
ner Flugschüler gesteuert wurde, ist beim Absturz die linke
Tragfläche in zwei Teile gerissen worden, auch erhielt das
Flugzeug noch andere kleinere Beschädigungen. Der Flug¬
schüler kam mit dem Schrecken davon.

Vom bayr. Allgäu, 20. Dez. Vor Gericht.  Vor dem
Gericht in Füssen hatte sich die Hauptlehrerin Lipp von
Pfronten -Ried wegen Körperverletzung, begangen an Schul¬
kindern, zu verantworten Sie erhielt wegen 6 Vergehen
im Amt, wegen vorsätzlicher Körperverletzung und lieber-^
schreitung des Züchtigungsrechts 2 Monate Gefängnis . —

^luf Veranlassung der Kemptener Staatsanwaltschaft wurde
der Käsegroßhändler Hans Gmeinder von Kempten wegen
grober Lebensmittclfälschungen in Dietmannsried verhaftet
und ins Gefänanis einaeliekert.

! Sendefolge des Stuttgarter Rundfunk AG.
Montag , 3t . Dezember:

s ».15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . lo .sty-
i Konzert . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funk.
! werbnngskonzert . 12.35: Schallplattenkonzert . 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.00:
! Klavierkonzert . 13.30: Nachrichten, Programmänderungen , Wetterbericht,
: Konzert . 14.30: Spanischer Sprachunterricht fllr Anfänger . 15.00- 15.30: Eng¬

lischer Sprachunterricht für Anfänger . 18.00: Blumenstunde . 18.30: Vortrag:
> Die Weihnacht des modernen Menschen. 17.05: Konzert für die Weihnacht»-
! zeit. 18.00: Lieder und Balladen . 18.30: Zeitangabe , Landwirtschaftsnach.
! richten. 18.40: Vortrag : Schwäbische Festbräuche am Lhristtag und in den
i Zwölfnächten . 10.05: Englischer Sprachunterricht . 19.30: Zeitangabe , Wetter-
> bericht. 10.85: Konzert . 20.30: „ Das Wintersonnenmärchen ". 20.50: Stund»
l der Kammermusik . 21.20: Bunte Stunde . 22.20: Programmänderungei »,
. Wetterbericht , Nachrichten. 22.40: Dichter-Galerie : Hans Earossa . 23.10—23.31»

Schachfunk.
Dienstag , 22. Dezember:

8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 10.00: Kon-
zeit . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funkwerbungs¬
konzert. 12.35: Kirchenmusik aus dem 18. bis 18. Jahrhundert . 13.30: Nach,
richte», Programmänderungen , Wetterbericht , Tanzmusik . 14.30: Englischer
Sprachunterricht für Fortgeschrittene . 15.00: Vortrag : Die Bretagne . 15.30:
Irauenstunde . 18.00: Konzert . 18.30: Zeitangabe . 18.40: Vortrag : „Kritisch.
Malaya ". 10.05: Vortrag : „ Lebt Winnetou noch?" 19.30: Zeitangabe , Wet.
terbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 19.45: Unbekannte Lieder von Ehr.
F . D. Schubart . 20.25: Deutschs Humoristen . 20.50: Bcrthold und Binchen.
31.10: Orchesterkonzert. 22.30: Programmänderungen , Weiterbericht , Nachrich.
ten . 0.39—1.30: Nachtkonzert.

! Seine Verstaatlichung de« Rundfunks. Die Reichspost teilt-
> mit, daß die Pressenachrichtenüber eine angebliche Verstaatlichung
! des Rundfunks und Uebernahme der Angehörigen der Reichs-

rundfunkgesellschastin den Dienst der Reichspost unbegründet
seien.

Das Weihnachtsgeschäft MM " ' Mr

Verllner Dollarkurs, IS. Dez. 4 208 <8., 4 217 B.
Reichsbankdiskonl 7 v. H., Lombard 8 v. tz. !

7 v. H. kurz und lang.
Privaldiskonk 7 v. H. kurz und lang.
Würtl . Silberpreis , 19. Dez. Grundpreis 46.10 ^ d. Kg.
Die Großhandelsmehzahl vom 16. Dezember 1831 ist mit 101.8

gegenüber der Vorwoche um 1,0 v. H. gesunken.
Ausprägung von Vierpsennigstücken. Der Reichsrat hat die

Ausprägung van kupfernen Vierpfennigstücken im Betrag von
zwei Millionen RM . (28 Millionen Stück) genehmigt, jedoch ge¬
gen die Absicht der Reichsregierung sämtliche Fünfpfennigstücke
aus dem Verkehr zu ziehen, Bedenken erhoben. Der Reichsrat
wird diese Frage noch einmal behandeln.

Die schweizerischen Einfuhrbeschränkungen. Der schweizerisch«
Nationalrat wird in nächster Woche voraussichtlich die Vorlage
des Bundesrats betr. Schaffung einer Wirtschaftsdiktatur trotz
starker Opposition annahm. Um den Bedenken Rechnung zu tragen,
soll ein beratender Wirtschaftsausschuß  aus Mit¬
gliedern des Nationalrats und Sachverständigen gebildet werden,
mit dem sich der Bundesrat tn die Ausübung der Wirtschaftr-
diktatur teilen sollen.

Di« englische Zollmauer wächst. Der Londoner „Daily Tele¬
graph" meldet, daß die neue Mprozentige Abgabe, die auf Grund
der Antidumpingverordnungen eingeführt wird, nicht etwa an
Stelle von breits bestehenden Abgaben tritt , sondern zusätz¬
lich  ist.

Französisches Einfuhrverbot für Kraftwagen ? Der größte
Krastwagenfabrikant Frankreichs, Citroen,  erklärte , er sei
immer für Freihandel gewesen, aber die Verhältnisse haben sich
so gestaltet, daß unbedingt ein Einfuhrverbot  für auslän¬
dische Wagen erlassen werden müsse.

Slarker Rückgang de« japanischen Außenhandel« in China.
Nach dem Timesberichterstatter in Tokio hat Japan seit September
durch den Boykott und die Unruhen in der Mandschurei 60 v. H.
seines Außenhandels in China eingebüßt.

*

Tmst war es einfach, seinen Weihnachtsbedarf in seinem
Umfang zu bestimmen. Dazu gehören die Geschenke für die
Kinder und andere angenehme Dinge, die man üblicherweise
zum frohen Fest zu schenken pflegt, ferner die Bedarfsgegen¬
stände für die Abwehr der Winterkälte, für die Behaglichkeit
an langen Winterabenden , für den Wintersport usw. Was
man sonst zu brauchen pflegt für den Alltag des Haushalts,
stand außerhalb des weihnachtlichen Interesses und wurde
nach Bedarf über das ganze Jahr verteilt. In der Gegen- -
wart hat sich daran manches geändert. Man ist knapp an
Geld, schwach an Kaufkraft geworden. Und so mußten viele
aus der Not eine Tugend machen und auch einen gewissen s
Jahresbedarf auf den Weihnachtseinkaus verlegen; die Meß- ^
zahlen des deutschen Einzelhandels geben hiefür einen auf¬
schlußreichen Beleg. Das Weihnachtsgeschäfthat also in die- !
sem Sinn in der Gegenwart eine noch größere Bedeutung
als früher ; die Einkaufstätigkeit des Publikums greift nach !
dieser Statistik im Weihnachtsmonat nicht nur bei den gang- ;
baren Gefchenkartikelnund Winterwaren , sondern auch bei ^
den verschiedensten sonstigen Warengattungen weit über !
den monatlichen Durchschnitt hinaus . ^

Wer in diesen Tagen in die Läden blickte, vermutet mit- ^
unter , daß die Geschäfte doch „glänzend gehen". Der Kauf- ,
mann weih es besser, einmal, daß längst nicht alle Menschen
die sich da drängen , auch wirkliche Käufer sind, und außer¬
dem, daß diesen paar Wochen des scheinbaren Auftakts zum !
Fest die langen stillen Monate vor- und nachher gegenüber-- ^
stehen. Schon aus Unkostengründen wäre es ihm lieb, würde
die Bedarfsdeckung im übrigen Teil des Jahrs sich an- s
gemessen geltend machen. Stärker als diese Erwägungen ist
leider freilich die Not der Massen, die sie zwingt, Warenkäufe, ^
die man früher über das ganze Jahr verteilte, wohl oder
übel aufs Weihnachtskonto mit zu übernehmen. Um so be¬
rechtigter erscheint uns daher die Bitte an die, die Wirtschaft- !
sich noch dazu imstande sind, vorkommenden Bedarf nicht .
erst aus die lange Bank zu schieben, sondern sich jeweils so- ;
fort einztldecken.

Diese Mahnung gilt auch Kr das Weihnachtsgeschäftun- >
mittelbar . Man erleichtert sich selber die Miche des Ein- :
kauss, und man erwirbt sich den Dank des Geschäftsmanns !
und seiner Angestellten, wartet man nicht erst bis zum :
Heiligabend, sondern entschließt sich zu den Käufen schon l
jetzt. Das ist nicht bloß ein Problem vernünftiger Zeit¬
einteilung, sondern auch eine Wirtfchaftsfrage. Die schweren !
Opfer, die gegenwärtig die Reichsregierung zum Zweck un- .
umgänglich notwendiger Senkung des Lohn- und Preis - .
Niveaus uns allen auferlegt, würden vergebens dargebracht .
sein, stände das Räderwerk der Wirtschaft auch nur einen !
Tag still. Wir alle müssen daran Mitwirken, es in Gang !
zu halten, durch vollen und rechtzeitigen Einsatz unserer den- ;
Weihnachtsbedarf bestimmten Kaufkraft. Nur durch Verkauf ,
lichten sich die Läger, wird der Platz frei für neue Produi - §
tion. Wer ohne Grund im Einkauf zögert, verschärft die ^

Arbeitsnot seiner Volksgenossen. Uebertegen wir uns fer¬
ner, ruhig und klar, auch folgendes: Das Betriebskapital ist
heute in Deutschland ein rarer , deshalb mit namhaften Zin¬
sen bezahlter Artikel. Wer für Weihnachten einkauft, er¬
möglicht es dem Ladeninhaber , seine eigenen Zahlungen
rechtzeitig zu leisten. So wird der Geldumlauf beschleunigt,
die Kaufkraft aller am Güterumschlag Beteiligten verstärkt
und ein Beitrag zur Milderung der Wirtschaftsnot dar¬
gebracht. der manche Härten der jüngsten Notverordnung
wettmachen dürfte. Das Geld im Kasten fehlt der Volks¬
wirtschaft, Will man sowieso kaufen, dann ist es sinnlos
und schädlich, damit erst lange zu zögern, und schließlich be¬
raubt man sich der schon angedcuteten Vorteile und Bequem¬
lichkeiten des frühzeitigen Einkaufs. Eben das sorgsame
Wählen der Geschenke ist ja eine der schönsten Vorfreuden
des Festes, und je eher man sich dazu anschickt, um so an¬
genehmer. In den weihnachtlichen Auslagen entfaltet sich
der ganze Reichtum deutschen Schaffens in Industrie , Hand¬
werk und Kunst und gewährt dem, der besinnlich einzukaufen
versteht, undendlich viel Anregung und Belehrung. Vor
allem wird man finden, wie deutsche Arbeit  uns die
mannigfachsten Waren so günstig nach Qualität und Preis
anbietet, daß auf Auslandsware , sei sie auch tönenden Na¬
mens, ruhig verzichtet werden kann. Millionen fleißiger
Menschen in großen und kleinen Werkstätten Deutschlands
werden es dem Publikum der Weihnachtseinkäufe aus gan¬
zer Seele danken, wenn es in dieser Zeit des Auftrags - und
Arbeitsinangels seine Nachfrage konsequent auf einheimisches
Erzeugnis richtet. In England , dessen Arbeits - und Wirt¬
schaftsnot noch nicht annähernd an die unsere herankommt,
ist heute die Parole : „Nur Britisch!" Unsere Losung für das
Weihnachtsgeschäft 1931 sei: „Ehrt eure deutschen
Meister !"

Auch der Hand sei gedacht, die die Ware vom Hersteller
zum Verbraucher überbringt , die sich der Güterverteilung,
der Beratung des Publikums , des Aufbaus all der gewalti¬
gen Auswahl verschiedenster Waren annimmt . Der Einzel¬
handel  in seinen mannigfaltigen Betriebsformen und Be¬
triebsgrößen besteht zur Weihnachtszeit alljährlich immer
wieder die Prüfung für den großen Befähigungsnachweis,
und die Prüfungsausgabe wird ständig schwerer. Nicht nur
unter dem allgemeinen Wirtschaftsdrnck, sondern auch infolge
der wachsenden Ansprüche der Kundschaft an Fülle des An¬
gebots, Preiswürdigkeit , Ausstattung der Schaufenster und
Geschäftsräume, Tempo und Anpassungsfähigkeit der Bedie¬
nung . Im scharfen Wettbewerb vermag kein Geschäftsmann
sich diesen Wünschen zu entziehen, und um die Weihnachts¬
zeit wird der Höhepunkt erreicht. Auch die jeweils möglickst
Preissenkung vollzieht sich in diesem Wettbewerb von selbst.
Auch schon im Weihnachtsgeschäft sollte etwas von Weih¬
nachtsstimmung liegen: Wohlwollen, Verständnis und Rück¬
sicht der Kunden für den schwer arbeitenden Mitmenschenam
Bei kaufsstand, an der Kasse, am Packtisch, im  K ontor. ^

Handel und Verkehr
Die Marktlage

Im B u t t e r g e s chä f t ist die Stimmung in der letzten Zelt
tn Anbetracht der bevorstehenden Feiertage und der damit verbunde¬
nen größeren Bedarfsdeckung etwas freundlicher geworden. Gegen
Ende voriger Woche wr : allerdings wieder eine ruhigere Haltung
festzustellen, da die Aus.andmärkte unsicher wurden und besonders
das englische Geschäft nachgelassen hat. Die ausländische Beliefe¬
rung des deutschen Marktes hat daher «her etwas zugenommen
bei billigen Angeboten; die Güte der Ware ist aber der deutschen
Frischbutter nicht ebenbürtig. So konnten die Preise von der
gestiegenen Nachfrag, nicht profitieren. Kempten notierte un¬
verändert 94—100 Mark d. Zentner.

Im Käse gesch äst  ist die Lage ziemlich unverändert ge¬
blieben; die Marktlage war angesichts der wenig befriedigenden
Nachfrage weiterhin ruhig. Für Emmentaler blieb dementspre¬
chend die Notierung in Kempten unverändert 87—94. 77—82 uns
67—71 Mark. Fllr Weichkäse pflegt dis Geschäft in der Zeit
vor den Feiertagen immer abzuflauen. Aber auch der Absatz an
die Schmelzwerke hat etwas nachgelassen. Da aber die Bestände
geringer sind als im Vorjahr , konnte Kempten die Notierung für
Limburger grün« Ware mit 24—26 Mark unverändert belassen,
nur daß di« Ueberprsise im bisherigen Umfang nicht mehr bezahlt
wurden.

Auf dem Eiermark  sind die Zufuhren an frischer Ware
infolge verhältnismäßig warmer Witterung in voriger Woche er¬
heblich gestiegen. Beim Versagen des englischen Martics setzte
sich andererseits infolge des unzureichenden Zollschutzes das stär¬
ker« Auslandangebot, besonders aus Polen , auf dem deutschen
Markt fort, und die Kühlhauseier wurden ebenfalls in verstärktem
Maß zu Markt gebracht. Dies alles hat dazu beigetragen, das
Geschäft nicht unbeträchtlich abzuschwächen. In Anbetracht der
gesunkenen Kaufkraft sind L' - Eierpreise daher um 1 bis 1^ Psg.
je Stück zurückgeaangen. 1 me Besserung dürste in nächster Zftr
nur zu erwarten sein, wenn sofort Zollmaßnahmen zum Schutz der
deutschen Eierwirtfchast ergrisfen werden

Der Marktverkauf an den Schlachtviehmärkten  stand
tm Zeichen des Weihnachtsgeschäfts. Die Kauflust an Fleisch, mit
Ausnahme merkwürdigerweisedes so guten und empfehlenswerten

Hammelfleisches, war stärker als in der Vorwoche, das Geschäft
mar daher im allgemeinen nicht ungünstig. Am Rindermarkt
waren die Auftriebe zum Teil etwas stärker, erstklassige Ware war
gut bezahlt. Auch die durchweg höheren Kälberzuführen fanden
im allgemeinen, mindestens soweit es sich um beste Qualität han¬
delte, zu gut behaupteten Preisen Aufnahme. In München trat
ein mäßiger Abschlag ein. Auch die Schweinepreise erfuhren in
Nürnberg und München einen Rückgang um 2—3 Mark, wäh¬
rend Stuttgart und Mannheim regeres Geschäft und behauptete
Preise aufmiesen.

Die Weinmärkte  stehen fortgesetzt unter dem Druck, wie
er von der Entwertung der fremden Wöhningen und dem Geld¬
mangel bezw. der mangelnden Kaufkraft der Verbraucher in
Deutschlandausgeht. Wie jeweils vor dem ersten Abstich ruht das
Weingeschäft zurzeit fast völlig. Cs läßt sich aber feststellen, daß
der Jahrgang 1931 im allgemeinen die Säure gut abgebaut hat.

Auf den Obstmärkten  hat der erhöhte Bedarf für das
Weihnachtsfest einen lebhafteren Geschäftsgang hsrbeigeführt. Es
erfolgten größere Umsätze besonders in inländischen Aepseln; es
gibt Heuer billige und vortreffliche Weihnachtsäpfel. Amerikanische
Ware kommt auch schon auf den deutschen Markt. Bedeutende
Umsätze wurden zum verbilligten Preis auch in Apfelsinen ge¬
macht. Gemüse  war im Verbrauch aufsallenderweise etwas ver¬
nachlässigt, besonders der so bekömmliche Spinat , während Salat
trotz der beträchtlichen französischen Anlieferungen sich lm Preis
behauptete.

Am Hopsen markt  war der Geschäftsverkehr in der Berichts-
woche wieder sehr ruhig. In Nürnberg waren etwa 100 Ballen
zugesahren, umgesetzt wurden etwa 200 Ballen. Es fehlt augen¬
blicklich dem Geschäft infolge der allgemeinen Krise jede Anregung,
und es wäre nur zu wünschen, daß die seitens des Reichsernüh-
rungsministeriums beabsichtigten Stützungsmahnahmen aus Reichs¬
mitteln recht bald einsetzen würden. Nur beste Hopfen waren fest.
Amtlich wurden folgende Preise notiert : Hallertauer prima 48
bis 30, mittel 30—10, Tettnanger 73—78, 33—70, Spalter 55—70.
-'0—50, Hersbruck:r Gsbirgshöpfen 40—50, 25—35, Badische 50
bis 55, 35—45 d. Ztr.

Berliner Psundkurs. 19. Dez. 14.28 G.. 14.22 B.

W«U«re Preissenkungen. Der Reichskalirat hat beschlossen,
ab 1. Januar 1932 die Preise auf alle Sornn Kali  um durch¬
weg, 10 Prozent zu senken. Auch der Verband Berliner
Spediteure  hat sämtliche Tarifsätze vom 1. Januar 1932 ab
um 10 Prozent gesenkt. In den nächsten Tagen wird eine Ent¬
scheidung darüber fallen, in welcher Höhe die Kohlenpreise
ab Zeche  gesenkt werden.

Seine Preissenkung für Spielwaren vor Weihnachten. Wie
die Bereinigung deutscher Spielwarenhändicr «GmbH, mitteilt,
find die Preise in den gangbarsten Spielwaren mit Ausnahme
weniger Markenartikel seit dem 1. Juni im allgemeinen um 10
bis 20 Prozent ermäßigt worden. Eine weitere Preissenkung ist
vor Weihnachten nicht zu erwarten , da die Lohnherabsetzung und
die Frachtverbilligung sich zuerst auf die Herstellung und dann
erst auf den Einzelhandel auswirken können.

Mirliembergische Porzellanmanusaktur A.G., Schorndorf. Die
Geschäftstätigkeitdes Werks schrumpfte im ubgelaufenen Geschäfts¬
jahr erheblich zusammen. Infolge Auftragsmangels mußten wie¬
derholt längere Betriebspausen eingelegt werden. Die Absatz¬
gebiete für die Erzeugnisse begannen zu versagen, was zur Auf¬
hebung der seit Jahrzehnten bestehendenPreiskonvention des Ver¬
bands Deutscher Porzellangeschirrfabriken führte. Aussichten für
eine Besserung sind z. Zt . nicht vorhanden. Die Jahresrechnung
1930/31 weist"einen Verlust von 2617.75 RM . aus , wodurch sich
der aus dem Vorjahre übernommene Gewinnoortrag auf 12 692.01
RM . vermindert, weicher auf neue Rechnung vorgetragen wird.

l . L. Deutschland gewährt ein neues Holzkonlingenl. Das
Oesterreich im deutsch-österreichischen Handelsvertrag vom 12. April
1930 gewährte Grenzkoniingent von 250000 Doppelzentner Holz zu
einem ermäßigten Zollsatz re .i L0 Psg. je Dztr. für die österreichi¬
schen Grenzsägereien (bis 15 Kilometer von der deutschen Zoll¬
grenze) hat auch sofort die Tschechoslowakei in Anspruch zu nehmen
versucht. Nunmehr hört man, daß in den Verhandlungen mit
Oesterreich das österreichische Kontingent zwar auf 60 000 Dzlr.
ermäßigt worden sei, daß dagegen die Neichsregierung ihrerseits
einige Zugeständnisse bezüglich Zollhohe und Holzarten gemacht
hat und daß dieses ermäßigte Grenzkontingent nunmehr auch
der Tschechoslowakei  für die Grenzsägen zugestanden wor¬
den sei. »

Zahlungseinstellung. Tuchfabrik Jägers u. Thal,  Gladbach-
Rheydt. Verbindlichkeiten 259 000 Mk. — Hanomag.  Han¬
noversche Maschinenbau A.G. norm. Georg Egestorfs, Hannover.
Das sehr bedeutende Werk l; großenteils leinen Absatz in der
Landwirtschaft. Seit Juli d. I . ist die Beschäftigung aber aus
schwach ein Drittel des Vorjahrs eingeschrumpst.

Die Gehaliskürzung im Ruhrbergbau . Durch Schiedsspruch
des Schlichters werden die Tarifgehaltsätze der Angestellten im
Ruhrbergbau ab 1. Januar um 10 v. H. gesenkt. Di» neuen
Gehaltsstaffeln laufen bis 30. April 1932.

Die Angeslelltengehäller ln Rrdwest . Für die Angestellten der
nordwestlichen Gruppe hat der Schlichter die Gehälter ab 1. 1. L2
wie folgt festgesetzt: An Stelle der bisherigen Mindesteinkommen
treten die Mindesteinkommen vom 10. Januar 1927. In keinem
Fall aber darf mehr als 10 v. H. von den bestehenden Gehalts¬
sätzen abgezogen werden.

Fruchtschraune Nagold.
Markt am 19. Dezember 193l

Verkauft:
Weizen 19,50 Ztr. Preis pro Ztr. 12.00—14.50
Gerste 22,40 . . . . . 8.00- 9.00
Oaber 25,>5 , , » , . 7.00- 7.70

Der Markt war gut besucht, Handel lebhaft. Weizen und
noch elwas Gerste sind noch aufgestellt in der Schrannenhalle

Nächster Fiuchtmarkt am 2. Januar l932.

Slullgarkec Obst- und Gemüsegroszmarkt, 19 Dez. Walnüsse
26—30, Kartoffeln 4—5, Endiviensalat 5—lO, Wirsing (Köhl¬
kraut) 6—7, Filderkraut 4—5, Weißkraut, rund 4—5, Rotkraut
5—6, Blumenkohl 15- 30, Rosenkohl 10—20, dto. 1 Pfd. 18—22,
Grünkohl 10, rote Rüben 7—8, gelbe Rüben 5—6, Karotten, runde
1 Bund 6—10, Zwiebel 6—8, Rettiche 3—8, Monatsrettiche 8 bi»
10, Sellerie 6—20, Tomaten 40—50, Schwarzwurzeln 80—35,
Spargeln 18—20, Kopfkahlraben 4—7.

Württ . Markenbutter 1,43, Teebutter 1. Qualität 1,37, 2. Qualität
1,30 RM . d. Pfund.

Deutsche Frischeier (roter Stempel) 14, Landeier 12, Mittelei«
10 Pfennig d. St.

Das Welker
Von England erstreckt sich ein Hochdruckgebiet nach Skandina¬

vien. Unter seinein Einfluß ist für Dienstag  mehrfach heitere»
und frostiges Wetter zu erwarten.

Lckornelorksr l -slrnttsn
«ta» uori LLoxek. Ll kLlllivk!v »l1«o Hpolkvksn u.

vsr Isdkstts SsscksktLgsng
rwinzt uns , weitere u. 8srstU » gI >lsIISNl « Ilvr
einrustellsn . imir recksxswLnclte , im Auüenclienst erksbren « d4it-
srbeiter bieten sieb Fute birwerbsmösI ><Aiceiten. Unsere Herren
scklossen in Icurrsr 2eit kür über 49,5 dliii . 914 . ^ ntr 'äxo »b.
UsimolStlenkiirsorgs Lisrll .- u. S»urp »rlr»»»s kvr
IVokn - 8kirt »«ksk1sl »sln >»l3ttsn O. m . d»
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